; 288. Jahrgang. 


Die Bons 
und bei all 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 
: der Danziger Zeitung. 

Gaſtein, 27. Juli. Der Kaiſer machte geſtern 
keine Abendfahrt; gegen 8½ Uhr nahm er den Thee 
bei der Gräfin Lehndorff ein; hente machte er eine 
Promenade im Kaiſerweg, daun ſpeiſten der Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Hohenlohe nebſt Gemahlin beim Kaiſer. 
Der Botſchafter reiſt morgen nach Paris zurück. 

Berlin, 27. Juli. Der enge u⸗ 
folge iſt der Senatspräſident des Kammergerichts 
von Holleben zum Oberlandesgerichts⸗Präſidenten in 
dent. s und Kanzler des Königreichs Preußen 

gnirt. 

— Unſer A-Gorrefpondent telegraphirt: Die 
Ausführungen des mit dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
min iſterium in engen Beziehungen ſtehenden Pariſer 
7 daß eine Vermehrung des franzöſiſchen 

avallerieſtandes an der Oſt⸗ und Südoſt⸗ 
8 erforderlich ſei, haben in hieſigen militäri⸗ 
chen Kreiſen ek Aufmerkſamkeit erregt. Deutſchland 
hat nur 10 Cavalleriegimenter an feiner Weftgrenze, 
Frankreich dagegen au feiner Ostgrenze 11. Die 
franzöſiſchen ſtehen zudem ſtets auf dem Kriegs fuß, 
während die dentſchen erſt vervollſtändigt werden 
müſſen. Die Ueberlegenheit der franzöſiſchen Cavallerie 
an der Grenze habe ſchon zu verſchiedenen Erwä⸗ 
gungen veranlaßt, dic ſich beſonders auf Erhöhung 
des Präſenzſtandes der Cavallerie und Vermehrung 
der Feldartilleriebatterien von 4 auf 6 im Bereich 
der 15 Corps richteten. In Folge des Artikels des 
nn. werde man wohl dieſe Frage von Neuem 

ägen. N 

— Nach der „Köln. Volksztg.“ wird in Fulda 
am 5. Auguſt eine Conferenz der preußiſchen 
Biſchöfe ſtattfinden. Die Ernennung des Biſchofs 


en Kaiſerl. 


Krementz zum Erzbiſchof von Köln ſoll nächſten 


Donnerſtag erfolgen. 

— Die Witte Hobel geſtand heute, daß fie den 
angeblich an ihr vollführten Ranbmord fingirt hat. 
900 Mk. veruntrenten Geldes, ſowie die Ringe, 
das Sparkaſſenbuch und die Nadel, welche ſie dem 
bei 1 wohnenden Freiwilligen genommen, um den 
Diebſtahl wahrſcheinlicher zu machen, habe ſie im 
Keller vergraben. An der von ihr bezeichueten Stelle 
wurden die Sachen auch gefunden. 


— In der heutigen Verſammlung der ſtrikenden 


Maurer berichtete Behrendt, daß in Folge des 
geſtrigen Beſchluſſes (vergl. unter Berlin) anſcheinend 
auf ; der Bauſtellen die Arbeit wieder niedergelegt 
worden ſei. Wenn die Meiſter nicht bald nachgäben, 


würden die Geſellen ſich zu Genoſſenſchaften zu 


jatmmenthun, die ſelber Bauten übernehmen und ie 10 42000 4 


leiten würden. ORT 

Wien, 27. Juli. Dem „B. Tagebl.“ wird 

emeldet: In vergangener Nacht kam es in einem 

aſthauſe im Bezirk Favoriten zwiſchen Soldaten 
wegen eines Mädchens zu einem Streite, welcher 
einen ſehr eruſten Verlauf nahm. Die Polizei 
mußte einſchreiten; es entſtand ein heftiger Kampf, 
wobei ein Soldat getödtet und drei Wachtleute ſchwer 
verwundet wurden. | 

London, 27. Juli. Dem Miniſterium des 
Auswärtigen gingen aus Aegypten, wie aus dem 
Sudan weitere Nachrichten zu, welche den Tod des 
Mahdi zweifellos erfcheinen laſſen. 

Rom, 27. Juli. Der Papſt präconiſirte heute 
die ſechs bekannten Cardinäle und vollzog ferner die 
Gran mehrerer Biſchöfe, darunter die des 
Grafen Schönborn zum Erzbiſchof von Prag. — 
Der Cardinal Nina iſt geſtorben. 

Warſchau, 27. Juli. Der „Kreuzzeitung“ 
wird telegraphirt: Nachrichten aus Moskan zufolge 
iſt die im dortigen Gouvernement gelegene 7000 
Einwohner zählende Stadt Klin zu Dreivierteln 
niedergebrannt, darunter der Hanuptſtadttheil. 
Ferner iſt in Moskau ein großer Theil der 
Vorſtadt Zaradj eingeäſchert. Der Schaden iſt in 
beiden Fällen ſehr groß. 

Athen, 27. Juli. Die Kammer genehmigte 
den Antrag betreffs Ernennung einer Commiſſion 
Felt 1 der Finanzverwaltung des Cabinets 

rikupis. 


Vaterrecht. 
Roman von J. Boy⸗Ed. 
„„ (Bortlegung.) 

Später im Eiſenbahncoupe mit ſeinem Freund, 
dem Doctor, philoſophirte er über „ſeeliſche Dispo⸗ 
ſition“ und „Weltſchmerz“; ſie erwogen das Ueber⸗ 
wiegen des Subjectiven über das Objective bei der 
Auffaſſung der Außenwelt; ſie ſtritten ſich über den 
Egoismus, und ob er den moraliſchen Werth einer 
Handlung nicht herabſetze: Dr. Dorn entwickelte 
ſich als Bekenner eines kraſſen Egoismus, während 
Philipp in der Debatte zu einer märtyrerhaften 
Höhe der Selbſtloſigkeit emporſtieg und endlich ein 
Wort anbrachte, das er irgendwo geleſen: „Die 
Genüſſe der Tugend und des Opfers ſind Wechſel 
für die Ewigkeit.“ Sie ſprachen ſich müde und 
matt, ſie ſprachen ſehr viel Dunkles und kamen 

ſich ſehr geistreich, ſehr über dem Leben und feinen 
Kämpfen ſtehend vor, und als ſie nach Mitternacht 
in Berlin ausſtiegen, waren ſie um keinen Deut 
klüger, wohl aber innerlich viel freier und froher 
geworden. 

„Es iſt merkwürdig“, ſagte der Doctor noch 
vor dem Einſchlafen, „was das herzerquickend wirkt, 
wenn man ſich ein paar Stunden ſo Blech zu⸗ 
ſammenfaſelt, mit der Miene von Philoſophen.“ 

Erſt da ihn am nächſten Morgen der Lärm der 
Weltſtadt umtoſte, erſt da er all die fremden, vor⸗ 
überhaſtenden Geſichter ſah, das Wagengeraſſel 
ſelbſt das Wort verſchlang, welches er zu dem 
neben ihm ſchreitenden Freund ſprach, und die Un⸗ 
ſchlüſſigkeit, wie man dieſen erſten Tag am 
amüſanteſten verbringen könnte, ihm den Reichthum 
an Abwechſelungen, den Berlin ihnen hieten würde, 
recht vor die Augen rückte — erſt da fühlte Philipp 
noch nachträglich, wie tief das Bedürfniß in ihm 
geweſen, fi) — wie er es nannte — „als Held 
auf eine andere Bühne zu verjegen”. Während 
fein Freund Dorn feinen wiſſenſchaftlichen 
Zwecken nachging, ſtreifte er planlos durch 
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Die Steigerung der Abgabenlaſt ſei 
zehn Jahren. 


daß die höheren indirecten Abgaben doch vielleich 
eine höhere Belaſtung der Staatsbürger bedeute 
könnten, dann ſind ſie aber in der Regel ſofort mi 
der Behauptung am Platze, dieſe Mehrbelaſtung 
werde weitaus überwogen durch Steigerung der 
Steuerfähigkeit, welche dem deutſchen Volke durch 
die Bismarck'ſche Wirthſchaftsreform zu theil g 
worden ſei. ® 
Bei dieſen Anschauungen der herrſchenden Part 
müſſen wir, bevor wir an die objective Darſtellung 
der Mehreinnahmen des Reichs aus den Zöllen 
herangehen, wiederum zweierlei von vornherein als 
allen gouvernementalen Deuteleien und Glaubens⸗ 
ſätzen Trotz bietende Wahrheit feſtſtellen: 
1. daß jene Mehreinnahmen thatſächlich 
vom deutſchen Volke gezahlt werden, 
2. daß die ae de des deutſchen 
Volkes durch die Bismarck'ſche Wirth⸗ 
ſchaftspolitik nicht geſteigert won} 
den iſt. 3 
Wir wollen im Nachſtehenden zunächſt die Er⸗ 
tragsziffern der Zölle in den letzten drei Jahr 
mit denjenigen in den entſprechenden ſiebziger Jahren 
vergleichen, um daraus zu erkennen, wie viel mehr 
das Reich heute von ſeinen Bürgern beanſprucht, 
als in jener, durch eine ganz beſonders hohe 
Conſumtions⸗ und Steuerfähigkeit ausge⸗ 
zeichneten Zeit. Sr 
Die Netto⸗Einnahme aus den Zöllen 
2. 110 424000 1881/82 183 
1873 123 151000 „ 1882/83 191 284 000 
1874 103 712 000 „ 1883/84 190 144 000 


„ 


Nach dem Reichshaushaltsetat für 1884/85 iſt 
der Ertrag auf 196 450 000 Mk. und nach dem⸗ 


jenigen für 1885/86 auf 199 820 000 Mk. berechnet. 


Sehen wir uns die einzelnen im „Statiſtiſchen 
Jahrbuche für das deutſche Reich“ iu Hei ank 
nanziell beſonders wichtigen Artikel in Bezug auf 


1 
Bi 


* 


den Zollertrag an, ſo erhalten wir folgendes in⸗ 
tereſſante Bild: 1 
1872 1873 1874 1882 1883 1884 

Zoll auf: 1000 4 1000 4 1000 4 1000 4 1000-4 1000 
Kaffee 32 494 34427 31540 42873 45 689 44 463 
Tabak 14439 16 305 11099 26437 27 699 31 274 
Wein 7559 12918 10294 12 690 14118 14771 
Südfrüch. 4563 5 334 5357 5940 4337 2850 
Reis 1529 1998 2032 3263 3187 2938 
gene 2074 2323 2313 2625 2602 2880 

ewürze 1514 1688 1919 2591 2818 2913 
Thee 495 498 523 1446 1557 1505 
Vieh 1760 1860 1271 4746 4 506 3524 
Getreide ꝛc. — — — 19029 18825 23816 
Roheiſen 3313 2474 — 2910 2835 2722 
Bau⸗ und 

Nutzholz — — — 22735 2942 3058 
Baumwoll. ⸗ 

garne 3035 2951 2825 4494 5009 5175 


Die Steigerung (+) bezw. Abnahme (—), welche 
der Zollertrag im Jahre 1884 im Vergleich mit dem 
Jahre 1874 aufwei t, beläuft ſich alſo bei 


die Straßen, ſchaute ſich die Auslagen hinter 
den Ladenfenſtern an, übte ſich in der Kunſt, ſi 
durch das Wagengedränge des Fahrdammes an 
den belebteſten Knotenpunkten zu ſchieben, frühſtückte 
bei Dreſſel, las im Café Kaiſerhof die Zeitungen, 
ſtellte Betrachtungen an über die Uneleganz der 
Berliner Gentlemen, über die Verſchiedenheit der 
Berlinerinnen von den Pariſerinnen, ſuchte eine 
Quelle, wo er ſeine Sorte Cigaretten fand, ſchalt 
über die Langeweile ſolcher 8 Morgen⸗ 
ſtunden und amüſirte ſich doch im Grund mühelos 
mit alledem. 

Mittags ſpeiſte er mit ſeinem Freund, der Abend 
war dem Theater, und die beginnende Nacht minder 
äſthetiſchen, aber noch mehr amüſirenden Unterhal⸗ 
tungen gewidmet. So ging es einen Tag und alle 
Tage, nur daß Philipp jeden Morgen ſpäter auf⸗ 
ſtand und fich jede Nacht ſpäter niederlegte. Die 
Freunde fühlten ſich nach Ablauf einer Woche wie 
zu Hauſe, in ihrem hübſchen Salon nebſt geräumi⸗ 

em Schlafgemach im Kaiſerhof, und Doctor Dorn 

hatte ſich 16 70 in eine hübſche kleine Souhrette 
des Bellealliancetheaters verliebt, welcher Zuſtand 
ihn oft ſeinem Freunde Philipp raubte, was zu⸗ 
weilen Philipps Neid und Ungeduld erregte. 

Eines Morgens, es war einer der aten Tage 
im neuen Jahr, und ein ziemlich ſtürmiſcher Nord⸗ 
weſt pfiff durch die froſtfreien Straßen, ſchlenderte 
Philipp über den Hausvoigteiplatz, um die Mohren⸗ 
ſtraße entlang zu gehen, heim in ſein Hotel, obgleich 
es noch nicht die Stunde des Diners war und er 
keine Ausſicht hatte, ſeinen Freund bereits anzu⸗ 
treffen, denn Dorn blieb, als ſtrebſamer Mediciner, 
dabei, jeden Vormittag „ſein Gewiſſen“ zu beruhigen, 
daß heißt, in der Klinik eines berühmten Operateurs 
u arbeiten, zu hören, zu ſehen. Aber das Bummeln 
ſchmeckte Philipp heute nicht; er hatte einen Brief 
bekommen dieſen Morgen bei ſeinem Kaffee, und der 
Brief verdarb ihm die Stimmung. Nicht als ober 
Uebles gemeldet hatte. Im Gegentheil, ſein „Alter“ 
ſchrieb ihm, kurz nur, vier Zeilen über den Stand! 


— 


pro Quartal 4,50 „&, durch die Poſt bezogen 5 A — 


. 


Kaffee auf + 12 923 000 A 
e „ + 20 175 009 „ 
Wei: „ + 4477000 „ 
Südfrüchte. „ — 2507000 „ 
eis b „ 906 000 „ 
Sd 3 ER „ ＋ 567000 „ 
ewür ze „ 7 994 000 „ 
bee „ ＋ 982000 „ 
ehr ＋ 2253 000 „ 
Getreide „ + 23 816 000 „ 
Bau⸗ u. Nutz⸗Holz „ + 3058 000 „ 
Roheiſen „+ 2722 000 „ 
Baumwollengarn „ + 235 


0.000 „ 
Die einzige Abnahme gegen 1874, welche ſich 


in vorſtehenden Zahlen zeigt, bei den Südfrüchten, 


iſt bedingt durch die nach den Konventionaltarifen 
mit Italien und Spanien vom 4. Mai bezw. 


12. Juli 1883 ſtattgefundenen Zollermäßigungen. 


Die Einfuhr an Südfrüchten iſt dabei von 1882 


tiegen. 
Pro i 
der Ertrag der Zölle von 1874 bis 1884 geſteigert 


bei Kaffe um 21,0 Pfennige, 
FD Dabok 7 5% „0 n 
EDEN EN 0 „ 
„Reis 5 2 
„ Heringe „ „ 
„ Gewürze „ 2,4 
77 Vieh 8 7 4,0 77 
e 2022 
7 Roheiſen 1 6,0 7 
„ Baus und Nutzholz „ 6,7 7 
„ Baumwollengarn . „ 2,5 1 


zwar bei gleichbleibendem geliat aber ai Zoll. 
ückgang de oll⸗ 


bei Tabak um 3 575 000 Mk.; bei DW 


653 000 Mk., bei Heringen um 278 000 Mk.; bei 


bei Getreide um 


Gewürz um 94 000 Mk.; 
Nutzholz um 


4 991 000 Mk.; bei Bau⸗ und 
116 000 Mk.; bei Baumwollengarn um 166 000 Mk. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die neuen 


in dieſem Jahre beſchloſſenen großen Zoll⸗ 


erhöhungen, welche neue Laſten bringen werden, 
eine gewiſſe Verſchiebung im Verhältniß der 
einzelnen Zollerträge hervorbringen werden. 


Namentlich iſt die fernere Entwickelung des Korn⸗ 
„ zollertrages vom hohem, allerdings zugleich von 
ſehr traurigem Intereſſe. Bis jetzt iſt die Einfuhr 
an Getreide trotz des Zolles ſtetig geſtiegen, 


ſtiegen ſelbſt trotz der guten Ernte des letzten Jahres. 


Wird das bei den neuen Zollſätzen ſo weiter gehen? 


Wahrſcheinlich, denn ſteigender Brodverbrauch iſt 
bei ſteigender Bevölkerung unvermeidlich, indeß 
wir wagen nicht, mit Beſtimmtheit vorauszuſagen, 


was bei guten Ernten das Reich aus dem Getreide⸗ 
zoll herausſchlagen wird, aber ganz beſtimmt wird 


es bei der ſchlechteſten Ernte die beſten Geſchäfte 


dann aber auch dieſe Zollpolitik definitiv ihr Ende 


finden. 
Die Regelung des preußiſchen Lotterie⸗ 
weſens 
ſoll nun endlich (wie wir ſchon telegraphiſch mitge⸗ 


theilt haben) in der kommenden Landtagsſeſſion er⸗ ö 
über eine Maßregel beſtehen, zu kennen und zu be⸗ 


zeugen. 


folgen. Die Lotteriefrage iſt in den letzten Jahren 
bei Gelegenheit der Etatsberathungen wiederholt 
gründlich discutirt worden; aber es haben ſich dabei 


di Mal ſo entgegengeſetzte Anſichten ergeben, daß 
ie Hoffnung auf eine definitive und umfaſſende 


Regelung weit hinausgeſchoben ſchien. Mit dem 
beſtehenden Zuſtande war eigentlich Niemand 


neue 
würden. 


n und Montag frah. — Beſtellungen werden in der Aden 


edition, ien für df Nr. 4, 
! Juſerate koſten für die Petitzeile 
ttelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


der dem Reich 


der 
weſen, daß 15 den offenkundigen Uebelſtänden 
im Lotteriewe 

nur möglich geweſen durch Vermehrung der 
Looſe der preußiſchen Lotterie und Aufhebung 


und gern von allen b e die fü 
ge; 


a 


Als der extremſte Vorſchlag erwies fich der, 
welcher die Beſeiti in der Lotterie an 
erbeiführen wollte. Ein ſolcher Antrag hatte ſogar 
chon einmal den Reichstag beſchäftigt, aber man 
ing damals — es war im Jahre 1869 — über 
in zur Tagesordnung über. Damals, wie heute, 


SEES 


waren es die ſittenſtrengen Catonen des Centrums, 


die mit großem moraliſchen Nachdruck den Antra 
befürworteten. Ein zweites Mal beſchäftigte ſi 
der Reichstag mit der Lotteriefrage bei Gelegenheit 
der Berathung über den Stempel auf Lotterielooſe, 
bekanntlich eine Einnahme von 
5 400 000 Mk. einbringt. Auch damals wurde die 
völlige Aufhebung aller Lotterien, oder doch wenig⸗ 
tens ein Verbot ihrer Erweiterung gefordert. Die 
erathung war damals eine ſehr eingehende und 
endete mit der Verwerfung der Anträge. Daſſelbe 


u 1884 um 11 914 Tonnen (à 1000 Kilogr.) ge Schickſal erfuhr die Wiederholung des Antrages in 


Kopf der Bevölkerung berechnet hat ſich i 


der vorletzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes. 
Nachdem ſo conſtatirt worden war, daß 

ſich in weiteren Kreiſen von der 
nicht entfernen wolle, wäre es von 

zu erwarten ge⸗ 


man 
Lotterie € 
preußiſchen Regierung 


en ſcharf zu Leibe ging. Das wäre 


des Verbots der nichtpreußiſchen Lotterien. 
Die letztere Forderung rechtfertigt ſich beſonders 


noch dadurch, daß die auswärtigen Lotterien zu⸗ 


nächſt doch darum verboten worden waren, um der 
preußiſchen Lotterie keine Concurrenz zu machen 


und dadurch die Staatsfinanzen nicht zu ſchädigen. 


Nun iſt ja aber bekannt, daß die auswärtigen 
Lotterien nur darum ſo regen Zuſpruch haben, 


weil die Zahl der preußiſchen Looſe dem Spiel⸗ 


bedürfniß nicht genügt. Außerdem kommt hinzu, 
daß man Looſe, die den Reichsſtempel 
zahlen, doch nicht von der Circulation im 
ganzen Reichsgebiete ausſchließen darf. Die 


preußiſche Regierung hat durch Conſervirung 
dieſes Zuſtandes ihr fiscaliſches Intereſſe 


ſtark geſchädigt. Denn ſie wußte wohl, daß trotz 
des Verbotes preußiſche Staatsbürger in fremden 
Lotterien ſpielten und daß die anderen Staaten 


k. Preußen dadurch in hohem Maße tributpflichtig 


machten. 

Die preußiſche Regierung hätte ſich leicht eine 
Einnahme ſchaffen können, die ihr bei der augen⸗ 
blicklichen Finanzlage ſehr gelegen kommen muß, 


und bei der Vorliebe des Herrn v. Scholz für in⸗ 


directe Steuern iſt es geradezu verwunderlich, daß 
er nicht die einzige indirecte Steuer, die Br an 

aran be⸗ 
theiligen, bezahlt wird, ſich ergiebiger zu geſtalten 
fuchte. Aber für Herrn v Scholz waren — man 
muß es anerkennen — höhere, als rein fiscaliſche 
Intereſſen ausſchlaggebend geweſen, als er in der 


Lotteriefrage die Initiative nicht ergriff. Er hat 


die Vermehrung der Looſe nicht als eine Maßregel 
aufgefaßt, die blos nach der Zweckmäßigkeit und der 
Rechtmäßigkeit zu beurtheilen iſt, ſondern wo auch 
das moraliſche Urtheil eine große Hauptrolle ſpielt. 
Die Regierung konnte annehmen, daß ſie durch eine 
Initiative die moraliſchen Gefühle eines Theils des 


Volkes verletze, darum überließ ſie die Anregung 
zu poſitivem Vorgehen der Landesvertretung, die 
durch ihre Zuſammenſetzung und in ihrer 
dung mit den verſchiedenſten Klaſſen der 


erbin⸗ 
evölkerung 
eher in der Lage iſt, die Anſichten, die im Volke, 


Das iſt wiederholt in einem Sinne geſchehen, 
der die Regierung über alle Bedenken hinwegſetzen 
konnte. Die vor zwei Jahren geforderte reich s⸗ 
geſetzliche Regelung des Lotterieweſens in den 
Einzelſtaaten hat die preußiſche Regierung nicht 


zufrieden, aber viele glaubten, daß durch die ge⸗ angeregt, weil ſie nach ihrer Meinung von der ver⸗ 
machten Vorſchläge zwar einige beſonders hemerkbare 
Mißſtände beſeitigt werden könnten, daß dafür aber 


und ſchwerere Uebelſtände ſich einfinden 


fechten Zuſtändigkeit des Reiches aus⸗ 
eſchloſſen iſt. Sie will ſelbſtſtändig vorgehen und 
eim Landtage eine Verdoppelung der Looſe 
beantragen. Sie folgt damit nur dem Vorgange 


— r r 


der Geſchäfte und daß man feiner nicht bedürfe und 


dann darunter dies: „Natalie läßt Dich grüßen. — 


Oh, mein Philipp, verzeihe mir, daß ich ſo glücklich] Zügen. Ihr nachtſchwarzes Haar deckte ein trotziges 


bin! Dein Vater.“ 


Es war Philipp, als ob er die tiefe, metallene 


Stimme ſeines Vaters dieſen Ausruf thun hörte, 
und das „verzeihe mir“ erſchütterte ihn in tiefſter 


Seele. Ja, ſein Vater ſaß daheim Aug in Auge, 
gend in Hand mit einem geliebten und liebenden 
eibe, während er, mit ſich und der Welt unzu⸗ 
den Menſchen erfüllten Straßen 
umherfror. Wozu eigentlich? Was ging ihn zum 


frieden, hier in 


Beiſpiel das Bataillon Soldaten an, das eben mit 


klingendem Spiel, die Straße herauf, ihm entgegen⸗ 
unter den 


marſchirte? Weshalb mußte er ſich 
Mohrencolonnaden von einem Berliner Dienſtmädel 


anrennen laſſen, das blindlings eilte, um der ſchon beinahe ſchwebend leicht war — ih 


vorübergerückten Militärmacht nachzukommen? Und 


warum wie ein Hansnarr an der Kreuzung der 
bn Such e und Mohrenſtraße warten, bis ein Zug 


von Hochzeitsequipagen, die an der Kirche auf dem 


Gendarmenmarkt anfuhren, vorüber waren? Wozu 
noch in den Bilderladen seen wo noch immer, 


heute wie geſtern und vorgeſtern, dieſelben saison- 


beautes in Cabinet⸗ und Imperialformat, freigiebig dort ſchaute ſie ein Weilchen die Straße hinauf 


als erwarte fie Jemanden kommen zu ſehen. 


ausgeſchnitten und kokett verſchleiert, zu kaufen 
waren? Dieſe ganzen Geſchichten gingen ihn gar 


F e ſtützend, ſtand hinter ihr. Athemlos vor Erregung; 


denn wenn ſie in 


wo man gar nichts zu ſuchen hatte. 

Hier ſtockte ſein Gedankengang. Er zuckte zu⸗ 
ſammen, als habe ihn ein elektriſcher Schlag ge⸗ 
troffen. Seine Augen waren groß geworden, ſein 
Fuß haftete am Boden. N 

Um die kleine capellenartige Kirche, die vor dem 


Hotel Kaiſerhof, in der, gekrümmt aus den Häuſer⸗ Un! 
ſchien ſie zu durchzucken, mit weit geöffneten Augen 


maſſen herauskommenden Mauerſtraße liegt, ſchritt 


ein Mädchen flink einher. Sie kreuzte die Mohren⸗ 
ſtraße und verfolgte die Mauerſtraße in der Rich⸗ 
tung der Behrenſtraße. Sie ſchritt hart an a 5 
aſt zu 
ſchlank von Geftalt war fie, und auf dieſer Geſtalt! 


vorüber, aber ſie ſah nicht auf. Hoch und 


ſaß ein Köpfchen mit nicht ganz regelmäßigen, aber 


doch auffallend, ſchönen und durchſichtig blaſſen 


Federbarett, welches ihrer Erſcheinung einen ent⸗ 
ſchieden herausfordernden Charakter gab; im Nacken 
hing unter dem Federbarett ein ſchwerer, lockiger 
Haarknoten heraus. Auf der Stirn aber ſpielte 
das ſchwarze Gelock bis beinahe auf die Augen⸗ 
brauen, welche ſtark und wundervoll gezeichnet 
waren. Ihre Augen konnte Philipp nicht ſehen, 
denn ſie hielt die Lider beharrlich geſenkt. 

Er heftete ſich an ihre Ferſen, er ſchritt faſt 
neben ihr und 0 daß der zarten Wangen Bläſſe 
nicht krankhaft, ſondern von jenem ſeltenen, herr⸗ 
lichen Mattweiß war, welches Philipp bewunderte. 

Er ſahzauch, daß ihr Gang ficher, graziös und 
re Haltung ent⸗ 
über ihre Füße 


zückte ihn. Er ſtellte ENDEN ee 
.Er haßte kurze, 


an, ſie waren ſchmal und ſchlan 
kleine, dicke Füße. 5 8 
So folgte er ihr, ohne eigentlich zu wiſſen, da 
jein Benehmen nicht ganz ſchicklich Ka Sie 92 
in die Franzöſiſche Straße ein und hielt vor einem 
der der Straßenecke zunächſt gelegenen Häuſer ſtill; 


Philipp, ſich mit ſeinem Stöckchen auf das Trottoir 


dies Haus hineingehen wollte, 
vor deſſen Thür ſie ſtillſtand, RE fie fich um⸗ 


drehen und ihn nothwendig anſehen, fie war ja 
einen kleinen Schritt an der Thür vorbei und er 


ſtand grade darin. 
Und jetzt wandte ſie ſich. Ein hefliger Schreck 


blickte ſie Philipp an, ſo entſetzt, ſo furchtſam, daß 
er ihr näher trat. Aber ſie floh, jäh erröthend, an 
ihm vorbei. Er trat ihr in den Weg. 
„Mein Fräulein“, rief er heftig, 5 8 
„Sie irren ſich“, ſtammelte ſie, huſchte an ihm 


} 


Norden, faſſen Reſolutionen, die der Familie des 
verſtorbenen Generals Grant tiefes Beileid 
ausdrücken. Die Baumwollenbörſe wird am Be⸗ 
erdigungstage geſchloſſen bleiben. Der Eigenthümer 
der Villa, in welcher General Grant ftarb, beab⸗ 
ſichtigt, dieſelbe entweder dem Staate Newyork oder 
der Nation zum Geſchenk zu machen. L. S. 
Sackville⸗Weſt, der britiſche Geſandte in Waſhington, 
hat der Wittwe Grant folgende Depejche geſandt: 
„Die Königin erſucht mich, Ihnen ihr aufrichtiges 
Beileid abzuſtatten.“ Der Prinz von Wales hat 
an ein Beileidstelegramm an Frau Grant 
eſandt. 

. Daß der General Grant trotz der großen: 
pecuniären Verluſte, die er im Laufe der letzten 
Jahre erlitten hat, ſeine Familie in gemächlicher 
Genera ace hinterläßt, da der Antheil des 
Generals an dem Ertrage für ſein letztes Werk 
an die Wittwe zahlbar iſt und der Verkauf des 
Buches für Frau Grant 500 000 Dollars abwerfen 
dürfte, iſt ſchon erwähnt worden. 


Danzig, 28. Juli. 5 

* [Zur Orientirung.] Durch ein bedauerliches 
Verſehen des Metteurs beim eee des 
Satzes für unſere vorgeſtrige Sonntagsbeilage iſt in 
dem größten Theile der Auflage der Schluß des 
Artikels „Ein Urtheil über Madeira“ mit demjenigen 
des Artikels „Das Familienleben und die Frauen 
in den Ver. Staaten von Amerika“ verwechſelt 
worden. Wir bitten dies zu entſchuldigen und von 
Zeile 40 der zweiten Spalte ab den Satz von Zeile 80 
der vierten Spalte ab „die unterhaltendſten Geſell⸗ 
ſchaften“ bis zu Ende einſchalten zu wollen, und 
umgekehrt. 

* [Gartenbau = Verein.] Am letzten Sonntag⸗ 
morgen verſammelten ſich einige Vereinsmitglieder, der 
Einladung des Herrn A. Lenz folgend, in der Gärtnerei 
deſſelben in der Schießſtange, um die daſelbſt in be⸗ 
kannter Vollkommenheit betriebenen Eulturen in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Ohne aller Einzelheiten zu gedenken, 
ſei hier nur auf die prächtigen, gefüllt blühenden 
Knollenbegonien hingewieſen, denen allgemeine Bewun⸗ 
derung zu Theil wurde. Ein Gleiches gilt auch von 
den Lorbeerbäumen, über deren Behandlung Herr Lenz 
ausführliche Mittheilungen machte. Die Anweſenden 
nahmen auch Kenntniß von den hier ausgeſtellten 
Arbeiten der Lehrlingsſchule des Vereins, welche auf 
dem Gebiete des Planzeichnens erfreuliche Fortſchritte 
bemerken ließen; in Folge hiervon wurde beſchloſſen, den 
Lehrlingen Regier und Siebrandt für den von ihnen be⸗ 
wieſenen Fleiß eine lobende Anerkennung von Seiten des 
Vereins zu ertheilen. Nach Beſichtigung des in der Stadt 
belegenen Etahliſſements wurde auch dem vor ca. 5 bis 
6 Jahren in Schidlitz angelegten Garten ein Beſuch ab⸗ 
geftattet, woſelbſt die Culturen, welche im engen Raume 
einer Stadtgärtnerei nicht Platz finden können, betrieben 
werden. Dort find beträchtliche Pflanzungen von Treibh⸗ 
Maiblumen, Veilchen und Roſen; Letztere auch in be⸗ 
deutender Anzahl in Käſten, ſowie an Terraſſen, nament⸗ 
lich die vielbegehrten Malmaison, Maréchal, Niel, Gloire 
de Dijon u. A. Im letzten Jahre iſt auch ein anſehnliches 
Gewächshaus errichtet worden und ein zweites, dieſem 
ganz Gleiches, iſt eben im Bau begriffen. Auch in dieſem 
Garten befinder ſich Alles in ſchönſtem Zuſtande und 
giebt Zeugniß für die angewandte Sorgfalt und Arbeit. 

„Königsberg, 27. Juli. Die Roggenernte hat 
im diesſeitigen Regierungsbezirke während der letzteren 
Tage und auch erſt auf Fluren mit leichtem Boden be⸗ 
gonnen. Eingefahren iſt noch Nichts. — Mit dem hieſigen 
großartigen Ban der Köttelbrücke geht es ſehr langſam 
vorwärts. Nachdem der durch eine Spundwand einge⸗ 
ſchloſſene Raum, in welchem der nördliche Landpfeiler 
aufgeführt werden ſoll, während eines Zeitraumes bon 
14 Tagen erfolgslos ausgepumpt worden, iſt vorgeſtern 
die gedachte Wand auseinandergegangen und es hat ic 
jetzt herausgeſtellt, daß die Spundpfähle nicht tief genug 
geſchlagen worden ſind. 


Vermiſchte Nachrichten. ö 

* Nachträge zum Kölner Häuſereinſturz.] In dem 
ſchon telegraphiſch mitgetheilten Bericht der „Kölner 
Zeitung“ finden ſich noch folgende intereſſante Ginzel⸗ 
heiten über das ſchreckliche Unglück: Als Freitag Abend 
egen 10 Uhr aus den Trümmern des Hintergebäudes, 
das noch ſtehen geblieben war, plötzlich die lammen 
emporloderten und in der traurig ſchönen Beleuchtung 
der Unglücksſtätte einen eigenartig ergreifenden Anblick 
gaben, wurde gerade ein 7 Monat altes Kind noch 
lebend aus den Trümmern hervorgezogen. Es kam 
ewiß aus tiefſtem Herzen, als die Volksmenge beim 

nblick des unverletzten Kindes in lauten Jubel aus⸗ 
brach, der an dieſer Stätte des Jammers den ſcharfſten 
Contraſt menſchlicher Empfindungen charakteriſirte. 
Um Mitternacht fanden die mit übermenſchlicher An⸗ 
ſtrengung arbeitenden Rettungsmannſchaften, unter denen 
auch eine Compagnie des 16, Infanterie⸗Regiments war, 
unter Balken und Schutt ein Bett, in welchem eine 
weibliche Perſon lag, von der aber zunächſt nur die 
Beine geſehen werden konnten. Man arbeitete mit 
ieberhafter Thätigkeit, die Unglückliche aus dieſer ent⸗ 
etzlichen Lage zu befreien. Aber große, ſchwere 
Balken laſteten auf dem oberen Theile des Bettes, 
daß man, wollte man nicht zu viel Zeit 
verſtreichen laſſen, ſich entſchließen mußte, dieſes 
aus der klammernden Umarmung des Gebälks 
herauszuſägen. Mit großer Mühe gelang es, aber nach 
Forträumung der überdeckenden Trümmer fand man — 
eine Leiche. 5 h 

Faſt um die nämliche Zeit fand man 4 andere Leichen, 
darunter die von zwei Fräulein Löhr. Eines der beiden 
war verlobt und ſollte binnen Kurzem Hochzeit feiern. 
Der Bräutigam erhielt an dem Thore des Holzmarkts, 
wo er in ſtummer Angſt die Abräumungsarbeiten vers 
folgte, nach langem Harren die Trauernachricht, daß ſeine 
Verlobte als Leiche und ſchrecklich verſtümmelt aufge⸗ 
funden ſei. Die Verzweiflung, die ſich des jungen 
Mannes bemächtigte, läßt ſich nicht beſchreiben. 

Doch genug dieſer Bilder des Jammers! Was 
Menſchenhände mit Opferwilligkeit und Nächſtenliebe 
leiſten konnte, iſt geſchehen, die Wirkung dieſes Unglücks 
zu vermindern und zu lindern. Die ſtädtiſche Verwaltung 
hat den Chefs des 16. Infanterieregiments und des 
Deutzer Pionierbataillons für die gelegentlich des großen 
Unglücks jo bereitwillig geſtellte Hilfe ſchriftlich ihrem 
Danke Ausdruck geben. Auf morgen Abend iſt eine 
außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten anbe⸗ 
raumt, für welche der Unglücksfall zur Berathung an⸗ 
ſteht. Vom ſtädtiſchen Invalidenhauſe wurden den ihrer 
Habe und ae Obdachs Beraubten 60 Betten zur Vers 
ügung geſtellt. N 
a Ein Vebesdramg.] Aus Saarbrücken, 24. Juli, 
wird geſchrieben: Am Dienſtag Nachmittag kehrten ein 
Mann von mittlerer Statur und mit Vollbart und ein 
feingekleidetes, ſehr ſchönes Mädchen von ſchlankem 
Wuchs und ſchwar zen Sean in eine hieſige Wirthſchaft 
ein. Nachdem ſie Speiſe und Trank genoſſen, verließen 
ſie das Wirthshaus und die Stadt und ſchlugen den 
über den Spicherer Berg nach Spichern führenden 
Feldweg ein. Verſchiedene Leute ſahen das Paar und 
gewahrten, wie in der Nähe des unweit am 
Spichererberg gelegenen neuen Exercierplatzes der 
Mann das ſich ſträubende Mädchen durch oftmaliges 
Zerren zu bewegen ſchien, weiter mit ihm 
zu gehen. Schließlich geſchah dies; man ſah die beiden 
nach dem Spicherer Walde gehen. Nahe dem Fußwege 
und dem Waldſaume wurde nun geſtern Nachmittag die 
Leiche des Frauenzimmers, lang unter einer Eiche auf 
dem Rücken hingeſtreckt und die Arme übereinander ge⸗ 
kreuzt, aufgefunden. Der obere Theil des Kleides war 
aufgeriſſen, eine Kugel war mitten durch das Herz ge⸗ 
gangen; die Schußwaffe fehlte. Bekleidet war die Leiche 
mit einem hellgelben Eretonnekleid mit eingewirkten 
Blumen; der Strohhut war mit rothem Sammet 
garnirt; ein Sonnenſchirm lag neben der Leiche. 
Das Fehlen der Schußwaffe deutet auf einen Mord; 
der Begleiter des Frauenzimmers iſt ſpurlos 
verſchwunden. Nachdem von dem Auffinden der 
Leiche Meldung in dem nahen Spichern gemacht worden, 
erſchienen, wie berichtet wird, nach einiger Zeit 
lothringiſche Gendarmen und ließen die Leiche auf einem 


war, wieder gewählt. — Die Senats⸗Delegirten 

des Seine⸗Departements haben Songeon (äußerſte 
Linke) definitiv als Candidaten an Stelle Victor 

Hugo's aufgeſtellt. (W. T.) 


England. 

8 ac. London, 25. Juli. Es iſt Grund zu glauben, 

verſichert die „Daily News“, daß die Regierung 
Beſchlüſſe zu faſſen im Begriffe ſteht, die von he⸗ 
trächtlicher Bedeutung mit Bezug auf Süd⸗Afrika 
find; und das Publikum wird daher mit nicht 
geringem Intereſſe die von Oberſt Stanley (Staats⸗ 
ſecretär für die Colonien) in Betreff der jetzt dem 
Colonialamt vorliegenden Fragen zu ergreifenden 
Schritte verfolgen. Jedermann muß ſehnlichſt wün⸗ 
ſchen, die militäriſche Streitkraft in Betſchuanaland 
ſo ſchnell als möglich vermindert zu ſehen, aber es 
würde Thorheit ſein, ſich gänzlich auf die Nachſicht 
der Freibeuter zu verlaſſen, die neuerdings erſt 
durch die Gegenwart der britiſchen Truppen 
zur Unterwerfung gebracht worden ſind, oder voreilig 
die directe Autorität der Krone aus einem Territorium 
urückzuziehen, welches Frieden und Sicherheit 
raucht. Selbſt mit Bezug auf die nördlichen 
Grenzen von Betſchuanaland würde es gut ſein, 
wenn Sir C. Warren's Berichte dem Parlament 
unterbreitet würden, ehe über dieſen Gegenſtand ein 
endgiltiges Urtheil gefällt wird. Der weſentliche 
Punkt iſt der, eine zu vertheidigende Grenze zu er⸗ 
langen. Die britiſche Flagge iſt in St. Lucia 
Bay aufgehißt worden, aber die Boeren, welche ſich 
die fruchtbarſten Ländereien der Zulus angeeignet 
haben, beanſpruchen jetzt auch die Zulu⸗Küſtenlinie. 
Es iſt augenſcheinlich, daß, wenn Oberſt Stanley 
im gegenwärtigen Augenblick zu ſchwach oder zu 
nachgiebig iſt, das Reſultat ſowohl für die Einge⸗ 
borenen, die colonialen und die britiſchen Inter⸗ 
eſſen verhängnißvoll ſein dürfte. 


anderer Staaten, denn Sachſen hat in einem 
Jahrzehnt ſeine Looſe von 34000 auf 100 000, 
Hamburg und Braunſchweig von 22 300 und 
25 000 gleichfalls auf 100 000 vermehrt. 

Bei dem Ausſchluſſe der nicht preußiſchen 
Lotterien ſcheint es vorläufig ſein Bewenden be⸗ 
halten zu ſollen. 


das Vorjahr. Da dieſe Differenz bei den erw 
| 45 Fabriken, welche im Herzogthum Braunſchn 
den Provinzen Sachſen und Hannover liegen 
über vortrefflichen Rübenboden verfügen, 

deutend iſt, ſo kann man annehmen, daß im 
deutſchen Reiche der Anbau der Rüben min 
in demſelben Verhältniſſe abgenommen 
mag allerdings hier zu Lande wie anderwär 
zelne Fabriken und kleine Diſtriete geben, w 
Rübenbau, bedingt von localen Verhält 
ziemlich derſelbe geblieben iſt, im Großen 
Ganzen aber dürfte nach vorſtehenden Ermitteln 
der Rübenbau im deutſchen Reiche gegen das? 


ö Deutſchland 

& Berlin, 27. Juli. Angeſichts der deutſchen 
Verwickelungen mit Zanzibar beſchäftigt man 
ſich natürlich auch in England fortdauernd mit dieſem 
oſtafrikaniſchen Sultanate. So ſchreibt neuerdings 
unter der Ueberſchrift „Zanzibar und deſſen Schickſal“ 
die „St. James Gazette“: 

„Es iſt die wahrſcheinliche Wirkung der Ab⸗ 
ſorbirung des Landes durch Deutſchland auf 
unſere materiellen Intereſſen, was ſtudirt werden 
muß. Daß Zanzibar mit ſtarker Hand und un⸗ 
parteiiſch regiert werden ſollte, gleiche Rechte allen 
Ausländern geſichert werden, Freiheit des Verkehrs 
und Handels mit gehörigen Einſchränkungen betreffs 
des Verkaufs von Spirituoſen und Schießpulver 
herrſchen ſollte, ſowie daß die Sklaverei abge⸗ 
chafft werde — dies iſt die Summe unſerer 
Wünſche, und wenn dieſe erfüllt werden, dann 
iſt es gleichgiltig, ob das Land unter deutſcher oder 
engliſcher San ſteht. Es liegt aber kein 
Grund zu der Annahme vor, daß Deutſchland 
anders als gleichgiltig der Sklaverei gegenüber 
auftreten wird (), oder daß die Deutſchen vor⸗ 
bereitet ſein werden, ſich in der Lieferung ihrer 
Stapelartikel von Schnaps und Schießpulver zu 
beſchränken, oder daß ſie ſich der Auferlegun 
ſchwerer Abgaben —unter der Form von Differential⸗ 
zöllen — auf die Eingeborenen und unſere Unter⸗ 
thanen zum Nutzen Deutſchlands enthalten werden. 
Dies ſind die Erwägungen, welche uns auf Deutſch⸗ 
land mit Argwohn blicken laſſen, und nicht irgend 
ein ſelbſtſüchtiger Wunſch zur Monopoliſirung der 
Welt.“ — Der Artikel schließt mit der Aufforderung 
an den Premierminiſter Salisbury, ſich ernſtlicher 
als Gladſtone mit Zanzibar zu befaſſen. 

Woher das engliſche Blatt wiſſen will, daß 
Deutſchland der Sklaverei gegenüber gleichgiltig 
auftreten werde, iſt uns unerfindlich. Dieſe Ver⸗ 
dächtigung iſt ziemlich überflüſſig und hoffentlich 
kommt es auch einmal ſo weit, daß der die Schnaps⸗ 
lieferung betreffende Vorwurf nicht mehr mit dem 
Beiſpiele von Kamerun 1 8 werden kann. 

„*Die Beſſerung im Befinden des deutſchen 
Kaiſers macht, wie aus Gaſtein berichtet wird, 
augenſcheinlich raſche Fortſchritte. Beim heutigen 
Spaziergange war der greiſe Monarch wieder ganz 
friſch. Kaiſer Wilhelm widmet ſich mit Eifer der 
Erledigung der Staatsgeſchäfte. Zwiſchen Berlin 
und Gaſtein iſt ſeit heute ein regelmäßiger Courier⸗ 
dienſt eingerichtet. 

„Der Reichsbote meldete neulich, daß er die 
Liſte der Unterſchriften für die Stöcker'ſche 
Ehrenerklärung ſchließe. Trotzdem hat er bald 
darauf von neuem begonnen, Unterſchriften zu ver⸗ 
öffentlichen. Vielleicht hat der Ausgang des 
Prozeſſes Schmidt⸗Stöcker dem „Reichsboten“ die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer fort⸗ 
geſetzten Ehrenreinigung beigebracht, denn man 
wird ſich erinnern, daß dieſer Beleidigungsprozeß 
kein Läuterungsprozeß für Herrn Stöcker war. 

* [Zur Lage der Zuckerinduſtrie] ſchreibt das 
„Braunſchw. Tgbl.“: „Wir haben in letzter Zeit 
mehrfach Gelegenheit genommen, die Schwankungen 
der Zuckerpreiſe zu beſprechen. Eine auffallende Er⸗ 
ſcheinung iſt es nun, daß jetzt gerade die Zucker⸗ 
preiſe wieder heruntergehen, zu einer Zeit, wo man 
mit Beſtimmtheit weiß, daß 1) in Allgemeinen 
weſentlich weniger Rüben gebaut werden als im 
Vorjahre, 2) daß der in letzterer Zeit verheerend 
auftretende Wurmfraß den Ertrag der Rübenernte 
bedeutend beeinträchtigen wird, und 3) daß die 
Qualität der diesjährigen Rüben vorausſichtlich 
erheblich geringer ausfallen wird als die der vor⸗ 
jährigen Ernte. Von Seiten der Zuckerintereſſenten 
iſt man nun vielfach der Anſicht, daß die in 
letzter Zeit durch die Preſſe gehenden Mit⸗ 
theilungen, wonach die Einſchränkung des Rüben⸗ 
baues in dieſem Jahre nur eine geringe ſei, 
auch verſtimmend auf den Zuckermarkt eingewirkt 
haben. Um nun in Bezug auf den Rübenbau 
poſitive Zahlen bieten zu können, hat zunächſt der 
braunſchweigiſche Zweigverein für Rübenzucker⸗ 
fabrikation ſeine Mitglieder erſucht, das nunmehr 
mit Rüben thatſächlich beſtellte Areal einſchließlich 
der durch Kaufrüben gewonnenen Flächen, in 
Hectaren ausgedrückt, dem Vorſtande mitzutheilen, 
gleichzeitig aber auch die Menge der Hectare auf⸗ 
zugeben, welche pro 1884 mit Rüben eigener Ernte, 
mel. Kaufrüben von den betreffenden Mitgliedern 
angebaut, bezw. verarbeitet wurden. Auf dieſe 
unterm 17. d. M. erlaſſene Anfrage ſind nun, wie 
uns der Vorſtand des Vereins mittheilt, von 45 
Fabriken des braunſchweigiſchen Zweigvereins Mit⸗ 
theilungen eingegangen, nach welchen im Jahre 1884: 
39 443 Hectare und im Jahre 1885: 29 108 Hectare wahlen zum Senat wurden die vier Senatoren für 
mit Rüben angebaut worden find. Es ergiebt das das Departement Finiſtere, deren Wahl wegen 
einen Minderanbau von reichlich 26 Proc. gegen | Einmifchung des Clerus für ungiltig erklärt worden 


Ii beſchwöre Dich! Oh, Gott ſei Dank, daß ich 
ich bei mir habe. Ihr Medieiner ſeht mit noch 
ſchärferen Augen, als andere Menſchen.“ Philipp 
zitterte förmlich. 

„Aber mein Himmel, was erregſt Du Dich. 
Es wird ein Mädel ſein, wie andere auch.“ 

„Sie war eine Dame!“ ſagte Philipp ſtark. 
Und wir müſſen und werden ſie wiederfinden.“ 

„Was ſoll denn ich dabei vermögen?“ fragte 
Dorn, wenig erbaut von den ſich ihm eröffnenden 
Ausſichten. 5 { 

„Sie erſchrak vor mir — ſie würde wieder er⸗ 
ſchrecken und fliehen, wenn ich in ihren Geſichtskreis 
träte. Du mußt vor jenem Hauſe Wache ſtehen. 
Du mußt ſie verfolgen, mit Beſcheidenheit anreden 
— fie um den Weg fragen .... meine Güte no 
einmal“, rief Philipp zornig vor Ungeduld, „mu 
ich in ſolchen elementaren Dingen Deinen Lehr⸗ 
meiſter machen?“ 

„Unnöthig mein Sohn, abſolut unnöthig“, be⸗ 
ruhigte ihn Dorn, „ich weiß mich zu benehmen. 
Aber mein kliniſcher Curſus. ..“ 

„Komm mir jetzt nicht mit kleinlichen Bedenken.“ 
2 Y ! | „Aber erlaube mal ...“ 

Seine Stirne glühte, ſeine Pulſe pochten, er „Ich erlaube nichts; ich beſchwöre Dich, zu be⸗ 
jagte förmlich durch die Straßen. Doctor Dorn denken, daß es die Ruhe, das Lebensglück Deines 
war nicht wenig erſtaunt, den Freund vor der | beiten Freundes gilt“, ſprach Philipp mit zuckenden 
Klinik auf und abrennen zu fehen und noch dazu Lippen. 5 
mit erhitztem Geſicht und glänzenden Augen. Der Andere blieb ſtehen, ließ die Arme nieder⸗ 
Philipp nahm ſeinen Mediciner gleich am Arm, ſinken und ſagte: 
führte ihn mit ſich davon und flüſterte: N „Du, nun hör aber auf. Ruhe — Lebensglück! 
„Menſch — Freund — Doctor — Adolf! Ich Solche Worte um eines Weibes Willen, dem Du 
habe ein Weſen geſehen — ein Mädchen — ein | zehn Minuten lang auf der Straße nachgelaufen 
Engel ſag' ich Dir. Und pikant!“ Er ſeufzte. biſt! Welches vielleicht eine Unwürdige, oder eines 
„Nun, das kommt ja öfters bei Die vor“, Andern Erwählte ſein mag. Und wie verträgt ſich 1 
meinte jein Freund. 5 das mit Margarethe?“ Woche vertagt worden, um den Vertheidiger des 
„Ich bin ihr nachgegangen — fie erſchrack vor Philipp wurde nervös. Angeklagten in den Stand zu ſetzen, ſeine Zeugen 
mir. So etwas von Augen, ſag ich Dir, haſt Du „Nur jetzt erinnere mich nicht an Margarethe. herbeizuſchaffen. z 998 5 
noch nicht geſehen. Ich muß erfahren, wer fie iſt, Die hat mir in ihrem ganzen Leben noch nicht ſo Newyork, 25. Juli. Die Municipalbehörden 
ihren Namen, ibre Familie, ihren Beruf und — viel zu denken gegeben, wie dieſe Blaſſe, Schwarz: und Organisationen jeder Gattung von einem Ende 
ihren Ruf. Adolf — Du leihſt mir Deine Hilfe. äugige durch ihren einen wilden Blick!“ (Fortſ. f.) des Landes bis zum anderen, im Süden wie im 


jahr um / reducirt ſein. / ; 

*Der Maurerſtrike.] Die Maurer, die etw 
der Stärke von 2000 Mann geſtern auf Tivoli ver⸗ 
ſammelt waren, haben einen Antrag angenommen, 
demzufolge diejenigen, welche die Arbeit für einen 
Lohn von weniger als 5 Mk. aufgenommen haben 
(es ſoll deren eine ſehr große Zahl ſein) die Arbeit 
wieder niederlegen ſollen, wenn die Meiſter von 
morgen ab nicht die 5 Mk. bewilligen wollen. Wie 
der Vorſitzende Herr Behrendt verkündete, ſoll, 
ſobald die Meiſter innerhalbs Tagen die Forderungen 
nicht bewilligen, eventuell der Generalſtrike von 
Neuem proklamirt werden, außerdem will man über 
gewiſſe Bauten, deren Meiſter ſich in der Bewegung 
beſonders ſcharf e DEN und die auch jetzt 
nicht nachgeben wollen, die Sperre verhängen. Die 
Unterſtützung an die Strikenden ſoll in Folge der 
neuerdings in ſtärkerem Maße eingegangenen Gelder 
erhöht werden. Zur Vertheilung kam ein Aufruf, 
den die Strikecommiſſion an die hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Maurer erlaſſen hat. Es heißt darin: 

„Und Ihr, werthe Kameraden und Freunde in den 
Provinzen, die Ihr mit Spannung auf uns blickt, laßt 
Euch nicht nach Berlin locken durch verlogene Annoncen 


und ſüße Verſprechungen; gebt Acht auf den „Bauhand⸗ ; f 
werker“, durch ihn werdet Ihr wahrheitsgetreu unter⸗ (Die Sklavenhandelaffaire.) Der aus dem 


i : i i London 
| richtet werden. Haltet jeden Zuzug ſtrengſtens fern. Be- | Erbiichof von Canterbury, dem Biſchof von , 
denkt, Kameraden und Arbeikerfreunde, daß unſer Sieg | dem Cardinal Manning, Mr. Samuel Morley und 
Euch Allen zu Gute kommt, hingegen eine Niederlage] dem Juſtizrath Robert Reid beſtehende Ausſchuß, 
eine niederſchmefternde Rückwirkung auf Euch Alle vers | welcher ſich auf Anregung der „Pall Mall Gaz. 
urſachen würde. Darum unterſtützt uns durch Geldmittel] gebildet, um zu prüfen, in wie weit die von dem 
fo viel als möglich, ſchnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe.] genannten Blatte veröffentlichten Enthüllungen über 
Seid verſichert, daß nach beendetem Kampfe wir eben- den ſchändlichen Handel mit jungen Mädchen 
falls mit der größten Opferfreudigkeit hinter Euch ſtehen in London auf Thatſachen beruhen, ſetzt feine 
werden, ſolltet Ihr in eine ähnliche Lage kommen. Untersuchung im Manſton Houſe fort und hat bis 
ſoweit die von dem Blatte mitgetheilten Scheußlich⸗ 


Die „Köln. Zeitung“ iſt bekanntlich ein 
groben ee Diele Orobe eriment Ti ana keiten als auf Wahrheit beruhend gefunden. 
Die Heilsarmee, von deren „General“, Booth, der 


die Kraftworte, die ſie anwendet, wenn es gilt, den 
erſte Anſtoß zu der Unterſuchung gegeben, ſorgt 


ee eins zu verſetzen. So findet ſich in der 
8 dafür, daß die Sache nicht einschläft, denn fie hält 


tzten p. eine deer aus 
bal: „Abgeordneten v. Schild e h überall Verſammlungen ab, in denen Reſolutionen 
von den „Herren der Oppoſition dem Reichskanzler e den Da e e all Both n 
gegenüber” genannt, weil er die Errichtung eines er h be tenen Veo on 
Generalconſulats in Korea bekämpft), „Abgeordneter ſogar, ſie werde im N otbfall an der Spitze von 
100 000 Müttern vor die Königin gehen, um deren 


v. Schöppenſtadt“, „unpatriotiſche Abſtimmung“, 
„blödfichtige Oppoſition“, „hemmſchuhliche (sic!) Ä 
Hilfe anzurufen. 
Rußland. . 
* Eine bemerkenswerthe Petersburger Zuſchrift 


find.. Sehr rob und was der Artigkeiten mehr 
der „Pol. Corr.“ führt Folgendes aus: Ernſte 


ind. Sehr nobler Ton das! 
* [Gegen antideutſches Vorurtheil in England.] 
politiſche Kreiſe ſetzen in die quasi friedlichen 
Erklärungen Salisbury's kein beſonderes Ver⸗ 


In einem Leitartikel über die Vermählung der 
trauen, und man glaube, Salisbury wolle Zeit 


Prinzeſſin Beatrice mit dem Prinzen Heinrich 
von Battenberg, richtet die „Daily News“ an 

gewinnen für die Durchführung militäriſcher Maß⸗ 
regeln, insbeſondere aber in Erwartung eines 


die Engländer die Mahnung, ſich doch endlich ihres 

alten und eingewurzelten Vorurtheils gegen Deutſche 
Zwiſchenfalls, der einen Bruch mit Rußland un⸗ 
vermeidlich machen würde. Die immer kühner 


zu entledigen. Das freiſinnige Blatt ſchreibt u. A.: 

Ka Abſt Frau von 1 1 oder 

0 nm uig eine gute Kenigin eder eine] werdenden Afghanen könnten plötzlich den ruſſiſchen 
dae ee MN a 1 15 u dane angreifen, der Ben trotz ſtricter 
ee 5 afür vorhanden, warum der friedlicher Ordres einen ähnlichen Zuſammenſtoß 
gewöhnliche Engländer irgend ein Vofurtheil gegen wie am Kuſchk vielleicht kaum vermeiden könnte. 
den gewöhnlichen Deutſchen haben ſollte. Niemand Ein ſolcher Zwischenfall wäre Salisbury erwünſcht, 
kann bezweifeln, daß die deutſche Günſtlingswirt indem er dadurch ein Argument⸗für eine Campagne 
daft der erſten George die Meörheit des englischen [gegen Rußland erhielte Rußland werde ſich in der 
e welt In eine Dana Weſelgung ſeines Planes einer ſyſtematiſchen 
neigung und des Mißtrauens gegen alle Deutſche Regelung der Turkmeniſchen Steppe durch die 
| und in besondere gegen die Dannoperaner verſeßte; Empfindlichkeiten des nervöſen und ohne Grund 
allein die, Jußſände, die in jener Beit eriſirken, eifersüchtigen Nachbars nicht beirren laſſen. Die 
eriftiren nicht heutzutage und bie Tendenz würde. „Polit BE ee in der gereizten Sprache 
wie wir wäßnen, jest natürlicher Weiſe eine ganz dieſer Zuſchrift eine Rückwirkung der letzten über⸗ 
flüſſigen Alarmverſuche der engliſchen Preſſe und 
drückt die Erwartung aus, die peſſimiſtiſche Auf⸗ 
faſſung der Petersburger Kreiſe werde einer 
günſtigeren Anſchauung Platz machen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 22. Juli. Die Pforte befürchtet 
Gefahren für Tripolis und ergreift weitere Maß⸗ 
nahmen für deſſen Vertheidigung durch Entſendung 
von Truppen. Es verlautet, der Gouverneur habe 
eine Zuſammenkunft von 20 der hauptſächlichſten 
Nomadenchefs einberufen, die er betreffs der Stärke 
Den Stämme befragte und ihnen den Rath er- 
theilte, ſich in Kriegsbereitſchaft zu halten. Dieſe 
Chefs können 40 000 Streiter in's Feld ſtellen. 

; Afrika. | 

* In Liverpool eingegangene Nachrichten 
von der Weſtküſte Afrikas beſagen, daß der 
Handel in Kinſembo durch Stamm⸗Kriege zwiſchen 
den Häuptlingen von Quibo Kacungo neuerdings 
ernſtlich beeinträchtigt worden iſt. Die auf beiden 
Seiten gemachten Gefangenen wurden grauſam ge⸗ 
foltert und dann enthauptet, worauf man die 
Leichen verbrannte. Das franzöſiſche Kriegsſchiff 
„La Pride“ ankerte am 5. Juni beim Cap Lopez. 
Berichten aus N' Grove zufolge hatten ſich die dor⸗ 
tigen Eingeborenen bewaffnet und beabſichtigten der 
Beſitzergreifung des Platzes durch die Franzoſen 
den äußerſten Widerſtand zu leiſten. Die „La Pride“ 
ſollte nach Beilegung dieſer Schwierigkeit nach 
Loango ſegeln, um dort das den Franzoſen von 
der Congo⸗Geſellſchaft abgetretene Gebiet zu 
übernehmen. Es verlautet, daß die Franzoſen für 
dieſes Territorium die Summe von 600 000 Litr. 
bezahlt haben, und daß das Abkommen die ganze 
Küſtenlinie von Gabun bis Loango den Franzoſen 
überliefert. 

Aſien. 


* Die „Bombay Gazette“ meldet, daß „der 
Emir von Afghaniſtan die Errichtung eines 
britiſchen Cantonnements in Kandahar mit 
einer Beſatzung von 10000 Mann Truppen 
ſanctionirt hahe. Es herrſcht die Meinung vor, 
daß, infolge der Schwierigkeit eine hinreichende 
Anzahl Laſtthiere aufzutreiben, die ſchweren 
Kanonen, die dem Emir von der indiſchen Regierung 
zum Geſchenk gemacht wurden, nicht über Kandahar 
hinaus befördert werden würden. Die „Gazette“ meldet 
wiederholt, daß das Gerücht, es ſei in Kabul ein 
Aufſtand ausgebrochen, der Begründung entbehre. 

Amerika. 5 

Newyork, 25. Juli. Die große Hitze wurde 
heute durch Oſtwinde ein wenig gemildert. In 
Philadelphia erlagen am ne und geſtern 
10 Perſonen dem Sonnenſtich, in Newyork 12, in 
Baltimore 2 und in Louisville 6. Eine 1 5 an⸗ 
t Hitze hat das Land ſeit 1876 nicht heim⸗ 
geſucht. 

3 Der Prozeß Riel's in Regina iſt um eine 


entgegengeſetzte ſein. Wir haben ausgezeichnete 
fremde Gatten und Gattinnen in dieſem Lande in 
unſerer königl. Familie gehabt und die Wirkung 
davon ſollte für etwas zählen in der Verminderung 
internationalen Mißtrauens und Abſcheues.“ 

Kiel, 27. Juli. Zu der Meldung, daß die Be⸗ 
willigung eines angemeſſenen Beitrags der 
Kieler Handelskammer zu Gunſten der Errich⸗ 
tung wiſſenſchaftlich⸗kommerzieller Stationen im 
Niger⸗Benue⸗Gebiete erfolgt ſei, wird der „Fr. 
die geſchrieben: „Eine gewiſſe Preſſe feiert die 

ieler Kammer darob in begeiſterten Worten und 
fordert pur Sammlung in Colonialvereinskreiſen 
auf. Die ganze Sache iſt höchſt unbedeutend, denn 
die Bewilligung beläuft ſich auf ganze 50 Mk. und 
in der Handelskammerſitzung hatte ſich ſogar leb⸗ 
hafter Widerſpruch gegen die ſofortige Bewilligung 
geltend gemacht.“ 


N rankreich. 
Paris, 26. Juli. Bei den heutigen Erſatz⸗ 


vorbei und flog die Treppe in dem Hauſe empor, 
vor deſſen Thür ſich dies abſpielte. 

Philipp ſtand wie geſchlagen. 

„Die Augen“, murmelte er in ſich hinein. Dann 
beſah er ſich das Haus. Eine Reihe von Firmen⸗ 
ſchildern war an die 1 geſchlagen, dar⸗ 
unter eines, welches ſeine beſondere Aufmerkſamkeit 
erregte. „Theaterſchule von Frau Marie Ritter“. 
Die Kleine ſah ihm gerade ſo aus, als ob ſie ein 
Theaterprinzeßchen ſein könne, wenn ſchon die Elfen⸗ 
beinglätte ihrer blaſſen Haut keinerlei Beziehung 
zum Schminktopf verrieth. 

„Sie irren ſich!“ Was ſollte das heißen? Das 
klang, als nähme ſie an, er hätte gemeint, ſie ſei 
„ſo Eine“. Hm — die Abwehr ſolcher Annahme 
verrieth an und für ſich ſchon einen wenig 
unſchuldsvollen Gedankengang. Aber die Augen! 
Dieſe kindlichen, erſchreckten Augen. Aus denen 
flammte nichts, wie ein beinahe wahnſinniger 
Schreck. 192 ſah im Vorübergehen in der 
Spiegelſcheibe eines Ladenfenſters flüchtig ſein Ab⸗ 
bild und fragte ſich, ob er denn gar ſo ein Unhold 
ii, vor dem man am helllichten Tage erfchreden | 
önne. N 


ö 
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Es fiel auf, daß die 
a ericht zur Stelle war 
und Einſicht von der Sachlage nahm Wie die „Köln. 
Ztg. nachträglich erfährt, war das Mädchen 23 a 


Wagen nach Spichern bringen. 
EN u entfernt wurde, ehe das G 


alt, ihr Begleiter ein Sohn des Eiſenhändlers Weber 
aus Sagrgemünd. Die beiden hatten ein zärtliches 
Verhältniß, dem die Eltern des jungen Mannes wider⸗ 
ſtrebt haben ſollen. Man vermuthet, daß auch der 
junge Mann ſich entleibt hat und an einer anderen 
Stelle des Waldes gefunden werden wird. 


Grantaneldoten. 


Als Grant noch Capitän war, kam eines Tages der 
Circusdirector Myers zu ihm und erhat zweihundert 
Mann als Statiften zu einem Spektakelſtück. „Ich ver⸗ 
lange es nicht umſonſt, Capitän“, fügte er hinzu, „ich 
zahle pro Mann einen Dollar.“ — „Was, einen ganzen 
Dollar? Wiſſen Sie was, Mr. Myers, für den Preis 
ſpiele ich ſelbſt alle Abend mit.“ — Als Grant während 
des Bürgerkrieges, damals ſchon General und berühmt 

eworden, im Süden ſtand und im Lager in der Nähe 
[nes Hauptquartiers promenirte, trat ein Südländer, 
er ihn nicht kannte, zu ihm heran und fragte ihn ver⸗ 
traulich, ob er ihm nicht unter den Offizieren da drüben 
mal dieſen verfluchten Eiſenfreſſer Grant zeigen wolle. 
Grant zeigte auf Dr. Kilto aus Galeng, der eine zeit⸗ 
lang zu ſeinem Stabe gehörte: „Das iſt er.“ Der gute 
Mann Jah ſich den Doctor von oben bis unten an, 
dann brummte er: Ein verflucht ordinär ausſehender 
alter Kerl, nicht wahr? Grant war höchlichſt amüſirt 
und erzählte ſpäter mit hellem Lachen dem Dr. Kilto, 
in welchen Ausdrücken ſeltener Hochachtung der Süd⸗ 
länder ſich über ihn geäußert habe. — 

Es war im Felde; viele Soldaten waren der Be⸗ 
ſtechung und Depravirung durch die Südlichen beſchul⸗ 
digt und überführt, man hatte mehrere Male Gnade 
echt ergehen laſſen, aber Grant hatte geſchworen, 
ß er den geringften Verſtoß jetzt nicht mehr ungeahn⸗ 
det hingehen laſſen würde. Eines Morgens führte man 
ihm einen jungen Freiwilligen vor, ein biutiunges 
Bürſchchen, dem kaum der erſte Flaum keimte. Er war 
auf Poſten ſchlafend gefunden, ein Hauptverbrechen im 
Kriege. Man machte kurzen Prozeß mit ihm — das 
Kriegsgericht verurtheilte ihn zum Tode. Der Jüngling 
war bleich, aber er bat nicht um Gnade — er zählte erſt 
17 Jahre. Selbſt die härteſten Krieger hatten Mitleid 
mit ſeiner Jugend, aber es galt, einem Princip Achtung 
zu verſchaffen — trotz allen Mitleids blieb es bei dem 
Richterſpruch. Am andern Tage ſollte die Execution ge⸗ 
ſchehen. Früh Morgens irrte ein blondes kleines Mäd⸗ 
chen von kaum 8 Jahren im Lager umher. Die Wacht⸗ 
poſten hatten fie paſſiren laſſen, denn ſie fragte ſehr ent⸗ 
ſchieden nach dem General Grant. Der tiefe Ernſt des 
Kindes ließ ſie ihr Ziel erreichen, ein Offizier führte ſie 
por den erſtaunten Feldherrn: „General, dies kleine 
Mädchen will Sie ſprechen.“ — „So ſprich mein Kind“, 
ſagte Grant, ſeltſam durch den Schmerz in dem zarten 
Kindergeſicht berührt. Die Kleine faltete die Hände: 
„O, General, Du willſt Joe Danvers erſchießen laſſen, 
weil er auf Poſten eingeſchlafen iſt, und der arme Joe 
iſt doch eigentlich unſchuldig, Miſter General. Lies nur, 
was er der Mutter geſchrieben hat, zum Abſchied, mein 
lieher Miſter General.“ Grant las das Schreiben, 
welches das Mädchen ſeiner Taſche entnahm: „Mutter, 
liebe Mutter, es iſt vorbei mit mir! Konnte ich Deiner 
Bitte widerſtehen, nun, da wir Dir ſo nahe unſer Lager 
hatten, Dich zu beſuchen? Nach dem anſtrengenden 
Marſch benutzte ich die zweiſtündige Ruhepauſe und 
rannte ſpornſtreichs zu Dir. hatte mir zu viel zu⸗ 
getraut, die Hitze, der lange Weg, die Erregung des 
Wiederſehens pannten mich derartig ab, daß ich, unglück⸗ 
licherweiſe zu Poſten beſtimmt, meine Natur nicht länger 
bezwingen konnte, und einſchlief. — Nun hat man mich 
zum Tode verurtheilt — es ſchmerzt mich nur um Dich, 
Mutter, daß mir kein ehrenvoller Tod vergönnt iſt — 
Du, die Wittwe eines tapferen Soldaten. Küſſe Mary, 
und wenn Alle mir fluchen, Gott wird mir gnädig ſein, 
denn ich habe aus Liebe zu meiner kranken Mutter meine 
Kräfte erſchöpft. und nicht aus Leichtſinn habe ich 
die Pflicht des Soldaten verletzt. Segne mich Mutter! 
Dein treuer Sohn Joe Danvers.“ Grant ‚ließ das 
Blatt ſinken und ſah das Kind an. „Ich bin Mary, 
ſeine Schweſter“, ſagte ſie einfach. „Die Mutter liegt 


auf den Tod vor Gram, nun bin ich ſelbſt gekommen 
und will Dich bitten, daß Du Joe nicht 19 tſchießen 
läßt, denn Mutter ſagt, daß Du ein ſo braver wie 
tapferer Mann biſt“. Grant küßte die Kleine unter 
Thränen — er ſchickte ſie zu dem Gefangenen, um ihm 
Troſt zu bringen, inzwiſchen berief er durch eine Special⸗ 
ordre nochmals das Kriegsgericht. Der Brief Joe's 
entſchied zu ſeinen Gunſten, er wurde zu vier Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Grant ſelbſt theilte dies der 
kleinen Mary mit. „Und wenn er ſein Verſehen gebüßt 
hat, fo ſchicke ich Dir den Joe auf Urlaub heim — aber 
daß Du ihn nicht eher fortläßt, ehe der faule Burſche 
ſich tüchtig ausgeſchlafen hat, ſonſt ſchläft er wieder auf 
Poſten ein, und zum zweiten Mal, mein kleines, tapferes 
Mädchen, darf General Grant die Geſetze ſelbſt nicht 
für ſo ein liebes Baby umgehen.“ Joe iſt heute Farmer, 
Mary eine kleine Farmersfrau, deren Kinder älter find, 
als ſie damals ſelbſt — aber im ganzen Lande giebt es 
wohl keine Menſchen, die ſo in Liebe an „ihrem“ Grant 
hängen, wie jene Beiden. — 

Amerika kennt keine Orden, und der Dank der 
Yankee für einen glücklichen Feldherren oder Staats⸗ 
mann kleidet ſich oft in überaus draſtiſche Formen. 
Um den General Grant nach ſiegreicher Beendigung 
des Bürgerkrieges zu ehren, ward ihm eine 2000 
Ducaten ſchwere Medaille verliehen, die an einer, 
weitere 2000 Ducaten ſchweren Goldkette zu 
tragen war. Als man im Hauptquartier vor Richmond 
dem Generaliſſimus Grant das gewichtige Präſent um⸗ 
hing, meinte er gleichgiltig, es gehöre bierzu — a strong 
buffalo neck — ein ſtarker Biſon⸗Nacken, und entledigte 
ſich raſch der goldenen Bürde. 


Standesamt. 


Vom 27. Juli. 

Geburten: Kanzliſt Friedrich Plötz. S. — Magiſtrats⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Wilhelm Schwarzkopf, S. — Maler- 
555 Richard ÜUczykowski. S. — Aube und 

ompapniechef Georg Wilke, T. — Arbeiter Auguſt 
Friedrich Muſchat, T. — Getreideaufſeher Anaſtaſius 
Thiel, S. — Küſter Auguſt Malewski, Pen]. 
Steueraufſeher Otto Mont, T. — Reſtaurgteur Emil 
Wedekindt, T. — Zimmergeſ. Heinrich Schiller, S. — 
Schloſſergeſ. Wilhelm Kiehl, S. — Arbeiter Auguft 
Johann Schulz, S. — Arbeiter Carl Roſe, S. — Arb. 
Martin Dibowski T — Arb. Carl Feyer, S. und T. 
Seefahrer Joſef Thurau, T. — Tiſchlergeſelle Rudolf 

aaſe, S. — Schmiedegeſelle Rudolf Krauſe, S. — 

erchslergeſ. Guftan Pufahl, S. — Unehel. 3 S., 2 T. 

Aufgebote: Buchdruckereibeſitzer Herm. Alexander 
Feller und Henriette Louiſe Mathilde Gläske. — Bureau⸗ 
Aspirant Ryno Conſtantin Heidenreich und Clara 
Caroline Kolbe. — Schiffer Johann Siatowski und 
Wilhelm Auguſte Weinert. — Arbeiter Rudolf Auguſt 
Schröder und Louiſe Wilhelmine Möllerke. — Kaufmann 
Otto Richard Karl Koch und Henriette Emilie Pätſch. 
— Bäckergeſelle Vincent Wojtowicz und Marie Pauline 
Depdulska. i 

Heirathen: Arbeiter Hermann Johann Saewe 
und Anna Jablonowski. — Conditor Stanislaus 
Johannes Czerski und Maria Eliſabeth U 5 

Todesfälle: S. d. Maſchinenbauers R. Pfeiffer 4 J. 
— T. d. Schanfm. H. Kornowski, 11 M. — S. d. Tiſchler⸗ 
meiſters Fudw. Reinhold, 5 M. — T. d. Kanzliſt Julia 
Lesniewski, 1 J. — S. d. Arb. Franz Leßner, 1 M. 
T. d. verſt. Gutsbeſitzers Herich Faber, 10 J. — S. d. 
Schloſſergeſ. Alex. Preuß, 11 M. — Nätherin Marie 
Dorothea Lemke, — 2d. Tiſchlers Heinrich 
Schnieckenberg, 4 J. — Telegr.⸗Secrt. Friedr. Emanuel 
Getting, 54 J. — Frau Friederike Dräger, geb. Grots, 

6 J. — S. d. Arb. Joh. Minner, 3 J. — Seilergeſ. 
Otto Benj. Rohde. 51 J. — Unehel.: 1 T. ö 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme. )! 

Frankfurt a. M., 27. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 231%. Franzoſen 245%. Lombarden 110%. 
Ungar. 47 Goldrente Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ſtill. 1 


27. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
70. 4% Ungar. Goldrente 99,30. Tendenz: till. 
27. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
. 3% Rente 81,02. Ungar. 47 Goldrente 
Tanzofen 608,75. Lombarden 275,00. Türken 16,37, 
er 331. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 loco 42,50, 
uder Jer lauf. Monat 47,20, 77er Septbr. 47,80, 
Januar 50,60. 

n, 27. Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 99%. 
che Conſols 102%. 5% Ruſſen de 1871 93 ½. 
fen de 1873 92%. Türken 16%. 4% ungar. 
e 79%. Aegypter 65%. — Platzdiscont % 
uhig. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rüben⸗ 
Rohzucker 1512. 

Petersburg, 27. Juli. Wechſel auf London 3 Mon., 
2. Orient⸗Anleihe 95%- 3. Orient⸗Anleihe 95%. 


N 
Börsen - Depesche der Danziger Zeitung. 
a Berlin, den 27. Juli 


% Ors. v.25. 
II.Orient-Anl| 59,70 


Weizen, gelb 
Juli-August| 166,00| 167,00 4% rus.Anl,80| 79,90 79,90 
Lombarden 221,50 222,50 


Sept,-Oktbr.| 166,50| 168,00 
Roggen Franzosen 492,00 491,50 
Juli-August| 145,00 145,50 | Ored.-Actien 465,00 465,50 


Ors.v.25. 
59,50 


Bept.-Oktbr.| 148,00| 148,70 | Dise.-Oomm, 188,50 188,60 
Petroleumpr. Deutsche Bk.| 144,50 144,10 
200 U Sept. Leurahütte 88.40 88,40 
Oktober 23,80 23,80 | Oestr. Noten 163,300 163,15 
Rüböl Russ. Noten 201,50 201,10 
Sept.-Oktbr.| 46,60 47,10 | Warsch. Kurz 20 J, 20, 200,40 
Okt.-Nov, 47,00] 47,60 London kurz — 20,36 
Spiritus London lang | — 20,31 
Juli-August| — 49,20 | Russische 5% 
Sept.-Oktbr.| 42,60 43,20 BW.-B.g.A.| 61,70) 61,50 
4% Consols | 103,90] 104,00 | @elizier 99,90 99,50 
31, % westpr. Mlawka 8t-P.| 114,70 114,70 
Pfandbr. 96,800 96,90| do. St-A. 76,00 75,70 
4% do. 102,200 102,20 Ostpr. Südb. 
5% Rum. G.-R. 93,50 93,50] Stamm- A. 109,40 109,60 


Ung. 4% Gldr.] 80,90] 80,90 ; 5 
Neueste Russen 94,40. Danziger Stadtanleihe —. 
Fondsbörse: still. - 


Eiſen⸗Production 5 

Berlin, 27. Juli. Nach den ſtatiſtiſchen Ermitt⸗ 
lungen des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
industrieller belief ſich die Roheiſenproduction des 
deutſchen Reichs (einſchließlich Luxemburgs) im Monat 
Juni 1885 auf 318 949 Tonnen, darunter 181.894 Tonnen 
Puddelroheiſen, 11415 Tonnen Spiegeleiſen, 
37454 Tonnen Beſſemerroheiſen, 48087 Tonnen 
Thomasroheiſen und 57469 Tonnen Gießerei⸗ 
roheiſen. Die Production im Juni 1884 betrug 
303 436 Tonnen. Vom 1. Januar bis 30. Juni 1885 
wurden producirt 1 880 349 Tonnen gegen 1774 219 
Tonnen im Vorjahr. 8 


ntter und Käſe. 

(Wochenbericht von Gebrüder Leh⸗ 
mann u. Co.) Butter. Der vorwöchentliche Markt 
war ebenfalls flau und haben Preiſe ſich nicht verändert. 
Wir notiren Alles Zr 50 Kilogramm: Für feine und 
feinſte mecklenburger, holſteiner, vorpomm. und oſt⸗ und 
weſtpreußiſche 9092 M, Mitteljorten 8390 l, Sahnen⸗ 
butter von Domänen, Meiereien und Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften 80 — 83 %, feine 83—88 , vereinzelt 
9092 M, abweichende 70—75 AM — Landbutter: 
pommerſche 7578 „/, Hofbutter 78—80 M, Netzbrücher 
7073 , oſt⸗ und weſtpreußiſche 68.—72 M, ſchleſiſche 
70—73 A, 11 73—80 A, Elbinger 75—78 M, Tilſiter 
7578 %, bairiſche 6870 AM, Gebirgsbutter 73—75 M, 
oſtfrieſiſche 85—88 M, thüringer 78.80 SA, heſſiſche 
7880 , ungarische, galiziſche, mähriſche 62—65—68 M 

Berlin, 25. Juli. (Originalberiht von Carl 
Mahlo.) Käſe. Gute Umſätze wurden in Schweizer 
und Holländer gemacht. O⸗Backſteinkäſe, ſtandhafte beſte 
Waare war mehr gefragt, da faſt alle Sendungen zer⸗ 


8 
Berlin, 27. Juli. 


laufen ankommen. Bezahlt wurde: Für prima Schweizer⸗ 


W e 


N 


käſe, echte Waare, vollſaftig und ſchnittreif, 8595 A; 
12 55 und imitirter 55—85 „, Holländer, echte Waare, 
6070 M, rheiniſcher je nach Qualität 5060 A, 
Limburger in Stücken von 1% f 30—35 M, [ Back⸗ 
ſteinkäſe 10—15 M für 50 Kilo franco Berlin. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

C. London, 25. Juli. Einem parlamentariſchen Ausweise 
über den Tonnengehalt der armirten und unbewaff⸗ 
neten Schiffe, welche während der vier Jahre bis 
1884 zu bauen von der Admiralität vorgeſchlagen waren, 
und derjenigen, welche thatſächlich gebaut wurden, ſind 
die nachſtehenden Data zu entnehmen: In 1881 betrug 
der Tonnengehalt armirter Schiffe, deren Bau vorge⸗ 
ſchlagen war, 7231, und thatſächlich wurden 7925 Tonnen 
gebaut; während an unbewaffneten Schiffen 4405 Tonnen 
vorgeſchlagen und 3398 Tonnen gebaut wurden. In 1882 
wurden 10816 Tonnen (armirt) vorgeſchlagen und 9810 
Tonnen gebaut; unbewaffnete Schiffe: 4024 vorgeſchlagen, 
3927 gebaut. In 1883 ergiebt der Voranſchlag 11016 
Tonnen (armirt) und 9733 wurden gebaut; unbe⸗ 
waffnete Fahrzeuge 4486 Tonnen vorgeſchlagen und 
3588 gebaut. In 1883/84 (axmirt) 11 224 Tonnen vorge⸗ 
ſchlagen, 9975 gebaut; unbewaffnete 3984 Tonnen ver⸗ 
anſchlagt und 3342 gebaut. 


Fremde. f 

Hotel Engliſches Hans. v. Hindenburg a. Berlin 
Lieutenant. Hoffmann n. Gemahlin a. Dresden, Pro 
feſſor. Jacobſen a. Spengapken, Majorats „Verwalter 
Loeck a. Stettin u. Rupp a. Königsberg. DDr. med. 
Blance a. Stockholm, Amtsrichter. Dirks a. Torgau, 
Fabrikant. Diebel n. Gemahlin g. Berlin, Rentier 
Pannebeker a. Meiftersberg, Hohlfeld a. Leipzig, Roſeeu 
d. Frankfurt, Strauß a. Cannſtadt, Löwenſtein a. Berlin 
u. Gebhardt a. Altenburg, Kaufleute. 8 

II. Lotterie von Baden-Baden, enthaltend 6500 
Gewinne, mit Hauptgewiunen im Werthe von 50 000 4, 
20 000 A, 10 000 #, 5000 A u. |. w. Looſe 
4 1 deren Ziehung am 5. Auguft c. ftattfindet, 


10 3, Driginal⸗Volllooſe, giltig für alle 3 
Klaſſen, & 6 M 30 d. find zu beziehen durch F. A. 
Schrader, Haupt⸗Collection, Hannover, Gr. Pack⸗ 


hofſtraße 28. 


Weil die meisten Krankheiten 


durch Verdauungsstörungen entstehen, ist es eine Pflicht, 
die Jeder gegen sich selbst hat, allen Magenübeln mit 
gewissenhaft zubereiteten Mittein zu begegnen, um 
Ausartungen, welche schlimme Folgen haben können, 
vorzubeugen. 

Die Fabrik pharmaceutischer Präparate von Ad. 
Spelmann in Hannover bereitet nun die berühmten 
ächten „Hannoverschen Magentropfen“ nur aus den- 
jenigen Kräutern etc., welche laut Aussagen berühmter 
ärztlicher Autoritäten gerade bei den verschiedenen Magen. 
krankheiten insbesondere wohlthuend, schmerzlindernd 
und heilsam wirken. Es wird daher Allen, die an: 
Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, Magenkrampf, 
übelriechendem Athem, Blähungen, saurem Aufstossen, 
Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen, Bildung, von Sand 
und Gries, übermässiger Schleimproduction, Gelb- 


sucht, Ekel und Erbrechen, Hartleibigkeit, Ver- 
stopfung u. s. W. leiden, ganz besonders warm 
empfohlen, die ächten Hannoverschen Magentropfen“ 


(zu haben das Glas zu 75 g. in den Apotheken) stets 
in vorgeschriebener Weise zu gebrauchen, um die 
geschwundene Kraft und den früheren frohen Lebens- 
muth wieder zurück zu gewinnen, 

Sämmtliche Gläser sind an beiden Enden mit 
Siegelmarken versehen, welche auf rothem Grunde in 
weisser Schrift die Firma Ad, Spelmann in Hannover 
tragen, worauf man bei Ankauf zur Vermeidung von 
Verwechselungen genau achten wolle. 


en EEEEERESTERggR] 
Berantwortlicer Redacteur für den politiſchen Theil, das Feuilleton 
und die vermiſchten Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann — für den lokalen 
den provinziellen, den Börſen⸗Theil, die Marine- und ff W fer daß 
lege nheiten und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein — für det 
Inſeratentheil: A. W. Kafem ann, ſämmtlich sin Danzig. 
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Konkursverfahren 


Ueber das nachgelaſſene Vermögen 
des am 8. Dezember 1884 verſtorbenen 
Kaufmanns Michaelis Bukofzer zu 
Konitz iſt am 


ſchließlich 
erſte Glänbiger⸗Verſammlung am 
6. Auguſt 1885, 
Vormittags 9 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin den 
25. September 1885, Vormittags 
9 U im Gerichtsgebäude, 9160289 
0 5 5 


25. 2839 
Konitz, den 24. Juli 1885. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In der Kaufmann Wilhelm Wal⸗ 
puski'ſchen Concursſache iſt von der 
irma Scheurer⸗Rott & Ca. zu 
hann, vertreten durch den Kaufmann 
Th. Nicklas zu Dirſchau, eine Waaren⸗ 
forderung von 93 K. 36 4 nachträg⸗ 
lich zur Maſſe angemeldet. 
Zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
ein Termin auf 
den 12. Auguſt 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
anberaumt. ; (2842 
Die Anmeldung Re auf der 
Gerichtsſchreiberei III. zur Einſicht offen 
Dirſchau, den 23. Juli 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


„In das hier geführte Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung oder 
Aufhebung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft iſt unter Nr. 70 eingetragen, 
daß der Kaufmann Iſidor Ran in 
Graudenz vor Cingehung feiner Ehe 
mit Johanna, geb. Cohn, die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
durch Vertrag d. d. Neumark, den 
22. Mai 1885 mit der Beſtimmung 
ausgeſchloſſen hat, daß alles Vermögen 
derſelben, ſowohl das in die Ehe ein⸗ 
e als auch das im Laufe der 

he irgendwie zu erwerbende, die 
Natur des vertragsmäßig Vor⸗ 
behaltenen haben ſoll. N (2841 

Graudenz, den 22. Juli 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
find zwei Polizei⸗Sergeanteu⸗Stellen 
zu beſetzen. Das Gehalt jeder Stelle 
incl. 100 AM Kleidergeld beträgt 
1000 und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 % bis 1300 . 
Militär⸗Anwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheits⸗Atteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchrieb. Bewerbungsſchreibens 
bis zum 10. Auguſt cr. bei uns ein⸗ 
zureichen. (2845 
Thorn, den 21. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Elementarſchule iſt die 
5. ebangeliſche Lehrerſtelle mit welcher 
incl. Wohnungszuſchuß ein Jahres⸗ 
Einkommen von 780 R. verbunden, 
vacant, und ſoll ſchleunigſt wieder 
beſetzt werden. (2401 

Geeignete Bewerber wollen fs 
unter She ihrer Beugnifie bis 
zum 8. k. Mts. bei uns melden. 

Chriſtburg, den 18. Juli 1885. 


= = Er = — 


Bock⸗Auction 


der Kammwoll⸗Stammheerde 


in Kontken 
per Bahnhof Mlecewo (Marienburg⸗ 
Mlawka) 


12. Auguſt d. J., 
Nachmittags 2 Uhr. 


Zuchtrichtung: Schwere Körper mit 
edler Kammwolle. Um geſunde Thiere 
zum Verkauf zu ſtellen, gehen die Böcke 
auf Weide. Zu den Zügen 10 und 
11 Uhr Vormittags in Mlecewo 
Fuhrwerk. Jeder Bock wird mit 
60 . angeboten. (1819 

Für Rechnung des Hrn. Schäferei⸗ 
Director Ganzel kommen noch 

8 Stück 1% jährige Original- 
Shropshire-Böcke meiftbietend 
zum Verkauf. A 

Springborn. 


Die Nambauillel. 
Vollblut Heerde 
Kl. Schönbrück 


bei Garnſee, Kreis Graudenz, 
Tochterheerde der Freiherrlich vom 
Richthofen’ihen Rambouillet⸗ 
Vollblut⸗Heerde Brechelshof in Schleſ. 
(Züchter Herr Rudd. Riemann) 


Montag, d. 3. Auguſt 


Vormittags 11 Uhr 
40 Vollblutböcke zum meiſtbietenden 
Verkauf. i (1262 
Bei vorheriger Anmeldung Ab⸗ 
holung vom Bahnhof Garnſee. 


Rambonillet⸗ 


Stammheerde 


Sullnoweo, 


Zuchtrichtung: Edle Kammwolle. 
Bahnſtation: Terespol und Laskowitz 
je ½ Stunde Chauſſee, 
Poſt⸗ und Telegr.⸗Station Schwetz 
1, Stunde Chauſſee. 

Der Bockverkauf beginnt am 
Sonnabend, den 1. Auguſt. 
„Nachmittags 2 Uhr, 
zu Preiſen von 75 bis 200 ell. Bei 

Concurrenz tritt Verſteigerung ein. 
Die Heerde, vielfach prämiirt, 
erhielt auf der Ausſtellung in 
Graudenz 1879 
den erſten Staatspreis. 


Fouthdown⸗Zöce 


zu jeder Zeit verkäuflich zu Preiſen 
von 75 bis 150 l. 1119 

Bei rechtzeitiger Anmeldung Fuhr⸗ 
werk an den Bahnhöfen. 


F. Rahm. 


Rambouillet⸗ Stammheerde 
Bankau bei Warlubien Weſtpr. 
Sonnabend, 1. Aug. c., Mittags 3 Uhr, 
Auction über ca. 50 
sprungfähige Böcke 
zu eingeſchätzten Preiſen v. 75200 . 

Zuchtrichtung: Großer, wuchſiger 
Körper, mit edlem, reichem Sch 

Büchter der Heerde: Herr Schäferei⸗ 
director Albrecht Guben. 

Auf Wunſch kommen viele unge⸗ 
hörnte Böcke (Nachzucht der importir⸗ 
ren ungehörnten Chatillonais⸗Böcke) 
zum Verkauf. Schäferei kann jederzeit 
vorher beſichtigt werden. Bei Anmel⸗ 
rung Fuhrwerk bereit Bahnhof War⸗ 
lubien und Halteſtelle Ober⸗Gruppe, 
ſowie an der Weichſel im „Rothen 
Adler“ ). 

Abnahme der Böcke und Ausgleich 
14% nach Uebexeinkunft. 


* 
. 


) Gerlich. 
) Die Heerde iſt auf allen beſchick⸗ 
ten größeren Schauen ſtets prämiirt. 


150 Briefmarken für 1 N. 


Alle garantirt echt, 

lie verschieden, z. B. Canada, 
Cap, Indien, Chili, Java, Brschwg, 
Austral, Sardin., Rumän., Spanien. 


Viet, este. R. Wierirg, Hamburg. rung 


g ER 8 Der 9 
Bock⸗Verkauf 


zu Wilezewo 
per Nicolaiken Westpr. 


12 Jührtings-Böcke, 


30. Juli er., 
Mittags 12 Uhr, ftatt. 

Die Mutterheerde iſt angekauft 
von Herrn Oberamtmann Becker auf 
Kluckowo per Flatow und mit 
Driginal⸗Böcken aus Münchenlohra 
in Sachſen gezüchtet. Züchter: Herr 
Rud. Behmer. 


A. Kaufmann. 


Fuhrwerk ſteht bei vorheriger An⸗ 
meldung Vormittags 10 Uhr auf 
Bahnhof Nikolaiken. 


Einkäufe in England bin ich in 


Infolge größerer, ſehr 1 5 
er 
ag (2514 


8 hervorragend ſchöne 
Hampshire-, Oxford- 
Shire, Shropshire-, 
Southdown- 
und Cotswold-Böcke 


zu aussergewöhnlich 
billigen Preisen abzu- 
geben, und ſehe gefl. Aufträgen ent⸗ 
gegen. 
Neubrandenburg. 
M. Schroeder. 


Zur Lieferung, Einrichtung von 
Molkerei⸗Anlagen, 
Stärkefabrilen 


(Uhland), 
Brennereien, 
Mahlmühlen, 
Schneidemühlen, 
Feld⸗Eiſenbahnen 
RER: empfehlen ft 
Hodam & Kessler, 


Voranſchläge und Zeichnungen 
i oſtenfrei. 


30 Stück Jungvieh, 
2% und 3 jährig, theils Stiere und 
Färſen, ſtehen in Neuhof bei Moh⸗ 

zum Verkauf. (2800 


für Landwirthe und 
Gelhäftslente. 


Am 31. Auguſt er., Vormittags 
10 Uhr, wird an Ort und Stelle 
behufs Erbtheilung das freie 


Allodial⸗Rittergut 
Schmolainen 


bei Guttſtadt in Oſtbr. gerichtlich 
perſteigert. Altes Familiengut in 
herrlicher Lage im Alle⸗Thal, un⸗ 
mittelbar an 2 Chauſſeen, % Meile 
zum Bahnhof. Größe 2750 Morg., 
davon 650 Morgen zweiſchnittige, 
vorzügliche Flußwieſen, ca. 600 Morg. 
gut beſtandener Wald (viel Handels⸗ 
bölzer) am flößbaren Fluß, der Reſt 
fruchtbarer Acker in guter Cultur. 
Baulichkeiten gut. Bequemes, ge⸗ 
räumiges Herrſchaftshaus mit ſchönem, 
alten Park. Meierei mit Centrifuge, 
Gute Jagd. Fiſchteiche. (2245 

Jede weitere Auskunft wird Selbſt⸗ 
reflectanten ertheilt durch Juſtizrath 
Podlech und Kreisverordneter Emil 
Kleiß, Bartenſtein Oſtpr. 


Verkauf. 
Ein Hötel 


an der Verkehrs⸗Ader einer größeren 
Handels⸗, Induſtrie⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt gelegen, mit 25 Fremdenzimmern, 
5 Reſtaurationsräumen, gr. Saal, 
infahrt und Stallung für 60 Pferde, 
50 Jahre in einer Hand, Hypothek 
keine, ſoll mit vollſtändigem Inventar 
für den Preis von 35,000 Thaler bei 
10—12,000 Thlr. Anzahlung verkauft 
werden. Nähere Auskunft ertheilt 
A. Krips, Königsberg i. Pr. 
Eein Mühlengrundſtück 
mit 2 Mahl⸗ und 1 e Wu 12 M. 
15 Land, während gutes Waſſergefälle, 
rillante Nahrungsſtelle, iſt preiswerth 
ſchleunigſt zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Zu erfr. bei Fuhrhalter Herrn 
Claassen, Prauſt, J. Klingenberg, 
Tiegenort, Becker, Elbing, Kgsbgſtr. 50. 


Grundſtück⸗ 
Verkauf. 


Meinen am Dominikanerplatz ge⸗ 
1 Hofraum und Haus, circa 
90 Fuß Straßenfront, beabſichtige 
ich zu verkaufen. Derſelbe eignet ſich 
der günſtigen Lage wegen, als am 
Markte und Centrum der Stadt, zu 


jedem Geſchäfte. 
Hoch, 


© ® 
Danzig. (2756 


Ein Grundſtück 


in Heiligenbrunn, mit 2 Wohnhäuſern 
u. 2 Morgen Obſt⸗ u. Gemüſegarten, 
ganz nahe der Pferdebahn, habe zu 
verkaufen. Arnold, Winterplatz 11. 


Ein tüchtiger Koch 


ſucht für die Badeſaiſon fof. Stellung 
Berlin, Thurmſtr. 44, Inban. (2801 


ortheilh. Accguiſition Eine Pilla bei Danzig 


wird zu kaufen geſucht, wenn möglich 


Photographie zur Anſicht. 
Offerten erbittet Emil N 


Danzig. 


Gulskauf-Gesuch. 


Fruchtbarer Boden, preiswerth, mit 
100 000 — 200 000 Thlr. Anzahlung. 
Geschätzte Offerten von Besitzern 
unter Freiherr von R. P. an 
Haasenstein & Vogler, 
2860) Magdeburg. 


Dominium Goldau 


ſtehen zum Verkauf: 


2 complet gerittene 
Reitpferde, 

2 gut eingefahrene 
agenpferde. 


Sämmtliche Pferde find 5 reſp. 6 Jahre 
alt, fehlerfrei und fehr elegant. 


Ein großer 


kupferner Keſſel 


von ca. 300 Ltr. Inhalt iſt billig zu 
verkanfen bei 807 


Poll & Co. 
Reelles Heirathsgesuch. 


Ein Kaufmann mit ſicherer Exi⸗ 
ſtenz, 30 Jahre alt, ſeit zwei Jahren 
Wittwer, im Beſitze zweier wohler⸗ 
zogener Knaben, wünſcht ſich wieder 
zu perheirathen. „2797 

Junge Damen oder Wittwen im 
Alter bis 27 Jahren mit 6⸗ bis 8000 
Thaler Vermögen, die ernſtlich geſon⸗ 
nen ſind, eine glückliche Ehe einzugehen, 
wollen nicht anonyme Offerten unter 
M. M. 30 poſtlagernd Memel einreich. 


Israelitiſcher Heirathsantrag. 
Ein Handelsmann, in den 30er J., 
Wittwer, ohne Kinder, wünſcht ſich mit 
einem Mädchen oder kinderl. Wittwe 
zu perheirathen. Reflectirende, wenn 
auch mit kl. Vermögen, wollen ihre 
Adreſſen bis zum 31. Juli ſpäteſtens 
N. 10 poſtlagernd Beh 


unter J. 
richten. 


13 500 Mk., 


erſtſtellig, auf ein Grundſtück in Hei⸗ 
ligenbrunn, mit 17000 H. Gebäude⸗ 
Verſicherung und 2 Mrg. Obſt⸗ und 
Gemüſegarten ſucht Arnold, Winter⸗ 
platz Nr. 11. (2744 


Feucrverſicherung. 


Eine alte gut 5 Wk Geſellſchaft 
ſucht einen geeigneten 


General⸗Vertreter 


für die Provinz Weſtpreußen. 
Offerten mit Referenzen und An⸗ 
gabe bisheriger Thätigkeit an Rudolf 
Moſſe in Berlin SW. unter J. B. 243 
erbeten. (282 


EEE" u Nee 
= 


walters Termin auf 
den 7. Auguſt d. J., 
i Vormittags 10 uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier, 
Zimmer Nr. 2, anberaumt. (2844 
Culmſee, den 23. Juli 1885. 


ee 
ranke 1 | 
ee de ab „Lotterie von Baden-R 
i naten. Be 
et. | Hauplgenimen l. W. . 50,000 K. 20,000 l., 10,000 M., 5000 
Landes⸗ Ur. aus 0 V. III. ) 
ee | 00. 0,000 H., 10,000 M, M. 
Im 22, Morgens 8 Uhr, verſtarb 5 . 1 RR 
ga Sane Se | LOOSE 1. Klasse, deren Ziehung am S. August e. stattfindet, à E Mark 10 Pf, 
46. Lebensjahre am Magenkrebs. Or- igimal- * ollloose, gültig für alle 3 Klassen, a G Mark 30 P f, 
98535 d 925 1 0 0 äfer, | nd zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Collection, Hannover, Gr. Packhofst 28. 
— er . 5 Verkaufsſtellen in Danzig: Theod. Bertling, Exped. der Danziger Zeitung Ex ed. des D 1 15 an tt, 
Concurs berfa ren. Const. Zlemssen, Muſitalienhandlung, J. A. Soth, Kaufman Gtto de Veer. 4 Sanım 3, J. Robert Reichenber Laſtadie De 
In dem Concursverfahren über [E N 22 EETEGEEN = 5 ei i 
das Vermögen des Gutsbeſitzers Oskar Sanl® ; 7 
Donner in Abbau Culmſee ift ; J. Il. Seeliger G . ; = 
Legung der Schlußrechnung des der gepr. wc bun renden und ar energ =) er ammlung 1 ec 5 AM, und 
nagel⸗Operatenr 5 A i 
Langenmarkt Nr. 36 des er empf. billigſt in reicher Aus⸗ 
\ 2 . bt 28 
Vorſchuß⸗Vereins zu Danzig, 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


(2849 
Louis Willdorff, 
2 Ziegengaſſe 5. 


Gelcht 3. kaufen: Inußb. Wäſcheſpind, 
4 nußb. Stühle, 1 nußb. Sopha⸗ 


Für Stotterer. 
ir wohnen Altſtädt. Graben 1031. 
S. & Fr. Kreutzer, 


Abramowsky, Data sun Mittwoch den 29. Juli, Abends 8 Uhr, ibti 
ky, ’ * 80 ‚ 7 iſch, 1 nußb Herrenſchreibtiſch 1 Salon⸗ 
Gauge des, Königlichen Honi om unteren Saale des Gemerbehaufes. i dr m 


Das Konkursverfa 


ren über das esord 2 
Vermögen des Gals Tagesordnung 


eſizers Oskar Eine werthvolle Geige iſt zu ver⸗ 


kaufen Röpergaſſe 8 II. 


1. Quartalsbericht. 


Wöchentlich mehrere 


Donner zu Abbau Kulmſee iſt durch 2. Bericht über Ausf hließung von Mitgliedern 
rechtskräftig beſtätigten Zwangsver⸗ 15 2 3. Bericht 6 ö in L ltene iffsſegel, ver⸗ 
e ee eftätigten 8 ngäner Sentner ſchöner kalt⸗ Berichten über den Verbandstag in Lyck. C 1 a d eic 


Danzig, den 24. Juli 1885. 


B. Krug, Vorſitzender. 


Diejenigen Mitglieder, 


Säcke billig zu verkaufen. 
Zn erfragen Langgarten 
parterre. 


Culmſee, den 23. Juli 1885. 
Königl. Amtsgericht. 


(gez) Petersen. 


geleckter Honig 


. 5, 
find vom 1. Auguſt bis 1. Septbr. cr. (283 


5 1 a 50 l. per Centner gegen Caſſa zu N welche mit Zahlung ihrer Beiträ 1884 i e 
re haben. Reflectanten belieben ihre im Rückſtande find, werden erfucht die Beiträge ſchleunigſt . 13 500 Mark, 
Gerichtsſchreiber. Adreſſen unter Nr. 2855 in der ihre Ausſchließung vermieden wird. (2655 erſtſtellig, auf ein Grundſtück in Hei⸗ 
Vek AR N Exped. d. Ztg einzureichen. 1 Der Vorſtand. ligenbrunn mit 17000 cl. Gebäude⸗ 
ann machung. Donnerſtag, den 30. Juli: E. Schüßler. Elsner. Pohlmann. verſicherung u. zwei Morg. Sn 1 
i 274 


„In das hier geführte Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung oder 
Aufhebung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft iſt unter Nr. 71 eingetragen, 
daß der Kaufmann Carl Eduard 
Birkmann in Graudenz bei Gelegen⸗ 
heit der Vormundſchafts⸗Decharge 
Seitens feiner Ehefrau Veronika, geb. 
Czarkowska, mit derſelben die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes durch Vertrag vom 18. Juni 
d. J mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß Alles, was die 
Ehefrau in die Ehe gebracht, oder 
während derſelben erworben hat, oder 
noch erwerben wird, ſei es ſelbſt durch 
Erbſchaften, Vermächtniſſe, Geſchenke 
oder ſonſtige Glücksfälle, den Cha⸗ 
rakter des vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll. (2840 
Graudenz, den 22. Juli 1885. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffenklichen 
Kenntniß gebracht, daß die Königliche 
Zollabfertigungsſtelle am Bahnhof zu 
Neufahrwaſſer vom 1. Auguſt cr. ab 
nach dem neuen afenbaſſin 
Schuppen II. — daſel ft verlegt wird. 

Danzig, den 26. Juli 1885. (2846 


Königliches Haupt⸗Zoll Amt. 
Bekanntmachung. 


Das dem minderjährigen Oscar 
Mohr zugehörige Grundſtück Danzig, 
Olivaerthor Nr. 7 und 13, in welchem 
gegenwärtig Reſtauration betrieben 
wird, ſoll freihändig verkauft werden. 
Gebote werden am 8, Auguſt d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 


Arnold, Winterplatz Nr. 11 


Gemüſegarten, ſucht 
i W̃ 


Himbeerſaft, 


friſch von der Preſſe mit 60 0 pr. Ltr. 
Louis de Veer, 
3834) 


382 Stadtgebiet Nr. 1. 


85°“ Neuer Salzhering 89 


verſ. in ſchönſter Waare das Poſtfaß 
mit Inhalt ca. 50 Stück garantirt 
franco für 3 l. Poſtnachnahme, 

L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 


Für Pappdach⸗ 
beſitzer. 


Zum Dichtmachen leck gewordener 
Pappodächer empfiehl 


t 
Hiller’schen Mastie 
(präp. Dachlack) : 
ſowie Hiller'ſche 850 


Wee aerial Zulib 1 Au 


= IE 
‚dl 4 empfehlen billigt Borchardt Gebrüder, Berlin W., Eine gewandte, felbftftändige B 
Friedrich⸗Straße 61. at x (2473 Verkäuferin für's Kurzwaaren⸗ 


Freudenstein & Kaiser, Berlin SW., Lemm 


55 der Exped. d. Ztg. einzureichen. 
Fabrik von Feldbahnen und Lowries. 


Vertreter: Hodam & Ressler, 


Gehcht ein reſp. gut eingeführter 
Agent d. Holzbranche als Sub⸗ 
agent d. in Hamburg anſäſſ. Generals 
vertreters e. großen Londoner Hauſes. 

Offerten m. Referenzen sub H. co, 
5096 an Haaſenſtein & Vogler, 
Hamburg. (2859 


Ein Wirthſchafter 


findet Stellung. Briefe unter 
poſtlagernd Marienburg. 


Ein 
Rechnungsführer! 


evang. d. polniſchen Sprache mächtig, 
unverh, nicht zu jung, mit Amts⸗ 
geſchäften 2c. vertraut, durchaus tüchtig, 
bei gutem Salair per 1. Okt. geſucht. 

eldungen bei Kleist, Danzig, 
Portechaiſengaſſe. (2832 


2 Lehrlinge 


inden ſofort Aufnahme in meinem 
aterial⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft. 
Th. Nicklas, 
2711) 


ee Dirſchau. 

Für die neue Königliche Special⸗ 
Commiſſion zu Memel ſuche ich einen 
gewandten, in Gemeinheitstheilungs⸗ 
und Ablöſungsſachen erfahrenen 


Protokollführer, 


DE 


(2785 


vom hieſigen Lager 


„ Staberow, Danzig, 


Comptoir: Poggenpfuhl 75. 
Die R 
Holz-Ialonfie- Fabrik 
von (1137 
C. Steudel, Fleiſcherg. 72 


2452 


Engliſche 


2 ſch 
Dampfdoreſchmaſchinen 
0 di Auch 


12 Uhr im Bureau des Unterzeich⸗ Mi: möglich der litthauiſchen Sprach 
neten, Poggenpfuhl Nr. 1, entgegen-| eat 7 * 6 7 mächtig. Oefuche nebſt Lebenslaaf, 
EL ere e I Locomobilen und Dreſchmaſchinen uin dee ee 


zuſehen. 
Danzig, den 22. Juli 1885. 


empfiehlt ihre ſeit Jahren bekannten 
und bewährten EL N allen 
Neuheiten zu den billigſten Preiſen. 


2 i u . E * vs: * 
eben dingungen Ion 5 in allgemein anerkannt vorzüglichſter Conſtruetion und Güte des Baues, 


empfehle unter jeder Garantie und gebe Reflectanten gern die Adreſſen der 
Käufer von 


dingungen ſind poſtlagernd Memel zu 
richten an den 9 


obe, Preiscourant gratis und franco. ca. 2000 dieſer Maſchinen allein in Deutſchland Für mein 
Rechtsanwalt. | als Referenz auf. 15 8 150 5 ſch g Leder⸗Geſchäft 
Bekanntmachung. Bolftändiges A975 155 Reſervetheilen ſtets erde „ (2647 en-detail 


| enen für elmalerei, 


Die hieſige Rectorſtelle verbunden 
einem Jahreseinkommen von 
1680 . und einigen kirchlichen Neben⸗ 


ſuche von ſogleich einen jungen Mann, 


mit 
der den Ausſchnitt gründlich kennt und 


Herm. Löhnert, Bromberg, 


. 1 b i 7 [2 i i i | \ 
einnahmen, wird zum 1. Oktober d. er 1 et General⸗Ageut. tüchtiger Verkäufer iſt. Perfönliche 
Sal, ai ſoll 1 einem ſten preiswerth zu beziehen durch die Sn 8 Vorſtellung erwünſcht. | 2796 
inisterio und pro rectora üft 2 

a auıpı an ee 157 ns Patent⸗Ziegelmaſchinen Samuel Aris, 

Verden | | TAUME. zur Herſtellung von Mauerziegeln, Briguettes, Kalt: und Cementſteinen c. — Pr. Holland in Oftpreußen _ 
Bewerber wollen ſich ſogleich, ſowie auch zum Nachpreſſen von vorgeformten Steinen, Belegplatten ꝛc. RS: nen bei Alt we 

i 7 | wird ſofort ein 


hwäteſtens aber bis zum 31. d. Mts. 
bei uns melden. 2400 
Chriſtburg, den 18. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 


Freitag, den 31. Juli 1885, 
Mittags 1% Uhr, im Auftrage des 
Königl. Amtsgerichts X., Auction im 
Artushofe über: 


en. 39 Tonnen 


Ausführliche Proſpecte franco. (161 
SR (2759 Se Wilhelm Mar inen⸗Fabrik 
Gebrannten Gyps zu Gypsdecken = > e 
und Stuck offerirt in Centnern 
und Fäſſern 25 (2053 
E. R. Krüger, 


Altſt. Graben 710. 


ATENT- 


Besorgung u. Verwerthung 
J. Brandt, Civil-Ingezieur, 
Berlin S.-W., Anbalt- 

strasse 6, (589 


(2788 
2. Juſpector 


geſucht. 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine leiſtungsfühige Fabrik ſchle⸗ 
ſiſcher Taſchentücher ſucht einen durch⸗ 
aus tüchtigen, reſpectablen, bei der 
Kundſchaft gut eingeführten u. mög⸗ 
lichſt mit der Branche vertrauten 


Vertreter 


samstag, | 
＋ * 


"8281 
Ares u [ge H 


Weizen K am Platze zu engagiren. Gefällige 
auf dem „Rothen Lau“ i . i Offert. sub M. B. 81 poſtlagernd 
lagernd. e ro Das Kernob t aus Kupferdrahtſeil mit Platinaſpitze, beſte, billigſte und einfachſte Con⸗ Lanban. x (2591 


in Koliebken 
ſoll verpachtet werden und nimmt 
Offerten bis 5. Auguſt entgegen (2783 


Die Gutsverwaltung. 
Langfuhr Nr. SL find 


grüne Wallnüſſe 


zu verkaufen. (2862 
zu Feſtlichkeiten werden 


Fracks 


ſtruction, liefern complet 5 
Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. 
5 Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. (1261 


4 Rt P 


Collas. au 
Ausſtellungs⸗ 

Lotterie, Ziehung den 10. Auguſt, 
Preis des Looſes 3 „l., bietet den 
Spielern alle Vortheile, welche ſie bei 
ähnl. Lotterien vermißt haben dürften! 
Doppelt ſo viel Treffer, darunter 
koſtbare von 20 000 l., 15 000 K., 
10 000 (l. ꝛc. und nur gewiſſenhaft 
ausgewählte Gewinne von practiſchem 


Zum Betriebe einer Dampf⸗ 
chneidemühle wird von ſofort 
ein zuverläſſiger 

„Adr. mit 


ie Königsberger 


Beifügung v. Atteſten u. 2761 
in d. Exped. d. Ztg. einzur. = 


Ein erfahrener junger 


U MD 


und reellem Werth! Die 3 großen tets verli Breit⸗ i \ S 
Eee e eee gaſſe Nr. 36 15 een 5 — = Kaufmann 
„die Muſterküche, der | e NN ' ; RE 8 5 
ene e, Sufrher öde | II. Zuchtvieh⸗Auetiuann 
nden an 5 f \ t. 90 
ungetheilteften Beifall der. Beſucher 5 fiehlt ſehr preiswerth x Caution A. e dd 


aumamm, Offert. u 2749 Ztg. e. 


der Ausſtellung. Es wird Jeder gut 


Adl. Biſchdorf in Oſtpreußen, 


hun, ſich bei Zeiten ein Loos aus der Breitgaſſe Nr 36. V 
gane Agentur ober aus den Hauk Alte Regenſchirme Station der Thorn ⸗Juſterburger Eiſenbahn, Ein Klempuergeſelle, 


debit von Braun & Weber in Königs⸗ 


(2377 der auf Bau Beſcheid weiß, findet 


ſogleich dauernde Beſchäftigung bei 
W. Waldow, Stolp in P., Holzen⸗ 
thorſtraße 52. (2864 


Ein zuverläſſig. jung. 
Mann, eee ee 
dauernde un Meldungen bei 


Zöllner, Bau⸗Unternehmer, Kl. Bölkau 
bei Löblau. (2854 


Freitag, den 31. Juli d. J. 83 


Zum Verkauf kommen: 


24 Holländer Bullen ache deben an 

4 Hollünder Stärken 1 von 2— 2% Jahren, 

12 Haupt Holländer Jungbieh u. Kälber. 
Außerdem werden 


8 Haußt tragende Stärken 


von Fiſchbein { 
I werden gekauft und gut bezahlt bei 


berg in Pr. zu beſorgen! 


n A Y 
ER SENT, 


BR | Witwe Harzberger, Hühnergaffe 5. 
Dr Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. ]] Für Liebhaber, Neitanration= oder 
4. Sale 31. Juli — 15. Auguft. Gartenbeſißer. (2836 
A ale: 10 5 12 5 J. Ein ſelten ſchönes Terrarium mit 
th. , 78, 16, 92, ½8ʃ lebend. Inh., als: ausländ. Schlangen, 
„e 60, 30, 15, 7%, 3% . Eidechſen ꝛc. b. z vrk. Langgart.69,Th.5. 


Porio und Liste 50 4 Ein herrſchaftl. Haus 


Richard Schröder, Bank- 
Geſchäft, Berlin W., Mark⸗ 


lauf Lauggarten, 4 Etagen, vorzüglich 7 ann, ; 
en am Ei | eingerichtet, an der Pferdebahn gelegen, aus hervorragenden Milchkühen von meiner Niederungsheerde und Eicon I en 
5 bei ſchäft erlernt hat u. d. beſte Zeugniffe 


iſt zu verkaufen. Näheres 1 75 85 
2767) Conſtantin Ziemſſen. Zugochſen meiſtbietend verkauft. 
Froßen Verdienſt erhalten ſolide Sprungfähige Eber der großen Horkſhire⸗Race; Ferkel im 
und tücht. Agenten f. d. Verkauf Alter von 6 Wochen bis 3 Monaten der kleinen Norkſhire⸗Race find ab⸗ 
v. Staats⸗Prämien Looſen geg. The I: | zugeben B Cataloge gratis und france, 


zur Seite ſtehen, ſucht zur weiteren 
Ausbildung, wenn möglich in einem 
Colonial Engros⸗ oder in ähnlich 
größeren Geſchäften gegen ein mäßig. 


K. v. Oppel, u. d. engl. Reg. conc. 
pract. Arzt ꝛc. Vorſt. Graben 25 III 


en Cle Sun, Su 1 0 105 Nen e Fuhrwerke am Auctjonstage zu jedem Zuge am Bahnhofe. b Salair Stellung. Gef. Offerten werden 
ibsleid., e, Homös k. und Wechſel⸗Bank vo 2803 1836 & t H. O. i ig, 
5 a 7 Wegener. den ebe 


E. Goldenberg, Hamburg. 


Ein mahagoni Cplinder-Bürean ni 


3 ohne Penſion, zu vermiethen. 


0 zu vermiethen. 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 


a 
0. 0 


preiswerth zu verkaufen Stein. 
damm 23, im Laden. 2201 


e PER 
Ein ſolider, erfahr. Geſchäftsmann 
der Tuch⸗, Manufactur⸗ und 
Leinen⸗Branche, auch mit Comtoir⸗ 
arbeiten vertraut, wünſcht Stellung 
als Disponent, Caſſirer, Buchhalter 
oder einen ſonſtigen Vertrauenspoſten, 
Auf Verlangen kann Caution geſtellt 
werden. 5 2800 
Gef. Adreſſen befördern Hanfen: 
ſtein K Bagler, Danzig sub L. 1145 
Ein j. militairfr. Mann, mitte de 
20ern gelernt Kaufmann u. Land. 
maun, ſucht Stellung von jetzt oder 
ſpäter in einem Getreidegeſchäft, am 
liebſten als Geſchäftsführer in einem 
großen Fuhrweſen oder Poſthalterei 
Selbiger iſt guter Rechner u. mit ein⸗ 
facher und doppelter Buchführung ver⸗ 
traut. Adreſſen u. Nr. 2828 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Ein geräumiger Keller, in dem bie: 
> her ein Bier⸗Verlagsgeſchäft be⸗ 
trieben, iſt zu October anderweitig 
zu vermiethen a (2861 
„Große Wollwebergaſſe 18. 
Ein. Hofplatz, auf d. Altſtadt geleg,, 
ſehr geeignet z. Lagerung v. Bau⸗ 
material ꝛc., iſt z. Octbr. preisw. zu 
vermiethen. Adreſſen unter Nr. 2852 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Vorſtädt. Graben 44 J. find freund: 
lich möblirte Zimmer, a 
23 


Schleuſengaſſe 13 


habe die 2. Etage beſt. aus 5 Piecen, 
Badeeinrichtung und allem Zubehör 
zu vermiethen. E. G. Engel. (2723 


Hundegaſſe 65, 


iſt die Saal⸗Etage, beſt. a. 6 Zimm. 
nebſt Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
585 = ee 8 


Zoppot. 

1 vollſt. möbl. Wohn. v. 2 Ober⸗ 
u. 2 Unterzimm., gr. Balkou, Küche 

Keller u. Boden, nahe der See 
und dem Wäldch, auf Wunſch 
mit Betten, iſt im Ganzen od. 
getheilt ſofort für einen bill. 
A Breis zu verm. Näh bei Fr. 
Engler, Wäldchenſtr. 3. (2733 


P 63 2 Tr., iſt ein anſt. 
möbl. Zimmer m. Kab. zu verm. 


Ein Laden⸗Lokal, 


auch als Comtoir verwendbar, iſt 
Scharrmachergaffe 7 vom 1. October 
ab, mit auch ohne Wohnung, zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


i Langenmarkt 25, 3 Tr., 
K iſt ein großes f. möblirtes 
Vorderzimmer zu vermiethen. 

Ein Comtoir, auf Wunſch Lagerkeller, 
zu verm. Frauengaſſe 44. (2811 
orderſtube u. Kabinet möblirt zu 
verm. Frauengaſſe 44. (2812 


Weidengaſſe 32, 


ſind 2 herrſch. Wohnungen 1. Etage 
5 Zimm., 2. Etg. 3 Zimm. n. Zub. zu 
verm., von 11 bis 1 Uhr zu beſehen 


Kleines Comtoir 


Hundeg. 60 per Oct. zu verm. Kroſch. 


Vorſtädt⸗Graben Nr. 2 iſt eine 
Wohnung von 4 reſp. 5 Bimm. 
nebſt Zubehör u. Balkon zum ae 


reitgaſſe 97 


(Apotheke) 


B 


1. Oktober cr. zu vermiethen u. zwar: 
Erſte Etage, beſtehend aus Saal, 
4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 
Mädchenzimmer ꝛc. (1621 
Näheres in der Apotheke. 


Der Vaterländiſche 
Frauenverein 


hierſelbſt beabſichtigt zum Beſten der 
Armen hieſiger Stadt am Sonn⸗ 
abend, den 1. Auguſt d. J., im 
Friedrich⸗Wilh.⸗Schützenhausgarten 


ein Militair⸗ 
Doppel-Concert, 


ausgeführt von 2 vollzähligen Mili⸗ 
tair⸗Kapellen, mit großem Brillant⸗ 
Feuerwerk und Illumination zu ver⸗ 
anſtalten. 

2 Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
ilde hat die Güte gehabt, uns auch 
del hinter dem Schützenhauſe belege⸗ 
nen Garten zur Verfügung zu ſtellen, 
ſo daß derſelbe ebenſo wie der vordere 
Theil des S dem Publikum 

tehen wird. 

ahn für Erwachſene 50, 
Kinder die Hälfte. Kaſſen⸗Eröffnung, 
5 Uhr Nachmittags, Anfang des Con⸗ 
certs 6 Uhr. Das Nähere ergeben 
i ramme. a 
05 Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand des Vaterländ. 


Frauen⸗Vereins zu Danzig. 
C. v. Ernſthauſen. 
Letzte Woche! 


Freungschaftlicher karten. 


Auch bei ungünſtigem Wetter. 
Heute und folgende Tage: 


Humoristische Solree 
Leipziger Sänger. 


: Sonntag 48 Uhr. Wochen⸗ 
. tags 8 Uhr. (2857 
Entree 50 Pfg 


für 


2 


Kinder 25 Pfg. 
Billete a 40 Pfg. a. d. bekannten Orten. 
Die Actie 565 der Zucker- 
fabrik Better abd 95 dem 
rechtmäßigen Beſitzer abhanden ge⸗ 
al Vor Erwerb derſelben reſp. 
der zugehörigen Dividendenſcheine wird 
gewarnt. (2784 
Die Beleidigung, die ich dem Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Gallner zugefügt 


habe, nehme ich zurück (2866 
Maria Miertzwitcki. 
Druck u. Verlag a W. Kafem un 


in Hanzig. 


